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Niedriger hängen !
Karlsruhe , 20 . Febr .

Unter der Ueberschrift „Grundsätzliches zur
Zwangsschulfrage " bringt der „Badische Beob -
achter " in seinem Abendblatt vom 15 . l . M . Nr . 78 1 . Bl .
ans der Feder des Universitätsprofessors Dr . Engelbert
Krebs in Freiburg eine längere Abhandlung , in welcher
1er Standpunkt vertreten werden soll , daß die von der Der -
fassungskommission des badischen Landtags zu § 19 des Ver -
sassungsentwurfs (Schulparagraph ) beschlossene Aufnahme
des Grundsatzes , wonach alle Kinder ohne Unterschied des
Standes und des Geldbeutels der Eltern vom 6 . bis zum
9. Lebensjahre zum Besuch der öffentlichen Volksschule ver¬
pflichtet sind, „eine doppelte geistige Beraubung " der Katho¬
liken — an ihren „ geistigen Reichtümern " und an ihrer
„Freiheit " — in sich schließe .

Daß der Grundsatz des öffentlichen Volksschul¬
zwang s für die Kinder vom 6 . bis zum 9 . Lebensjahre im
ganzen badischen Lande seit 50 Jahren als die Regel durch¬
geführt ist und nur in ganz wenigen Städten des Landes
noch einige Privaworlckulen für Kinder dieses Alters be-
stehen , ist allbekannt . Ebenso auch , daß nur dann eine wirk¬
liche Behebung der unserer Volksschule noch anhaftenden
Mängel in den verschiedensten Hinsichten zu erwarten ist,
wenn auch die Kinder der sogen , gebildeten und besitzenden
Klassen gezwungen sind , die allgemeine Volksschule zu be¬
tuchen, und ihre Eltern demgemäß ein ganz anderes Interesse
an der allgemeinen Volksschule nehmen werden und nehmen
müssen , als es bisher der Fall war , wo sich die wohlhabenden
Eltern gegenüber allen Klagen einfach damit trösten konnten ,
daß sie ihre Kinder aus der allgemeinen Volksschule wegneh¬
men und in eine Privatschule verbringen konnten .

Ta
.

die Versassungswmmission auch noch einen Ueber-
gangszeitraum von 5 Jahren vorgesehen hat , innerhalb dessen
sich Privatschulinhaber und Eltern auf den Uebergang der
8 bis 4 untersten Volksschulklassen auf die öffentliche Volks¬
schule vorbereiten können , so wird kaum ein badischer Staats¬
bürger , Katholik oder Protestant , Jude oder Freirelig ' ö ? -
der jene allgemeinen Grund 'ätze anerkennt , darin irgendwie
eine Beraubung an „geistigen Reichtümern " und an der
„Freiheit " finden können , wenn er nicht eben dickes, mit der
allgemeinen Volkserziebung nicht mehr vereinbarliche Privi¬
legium der Privatvo schule gerade für die fünf unter geist¬
licher Leitung stehenden Privatschulen des Landes aufrecht
erhalten wisien will . Daß auch von diesen fünf Schulen die
Klassen vom 6. bis zum 9 . bezw. 10. Lebensjahr vom Jahr
1912 in allgemeine Volksschulklassen umgewandelt werden
sollen, darin also soll diese doppelte Beraubung gefunden
werden , eine Beraubung , die, wie der Artikelschreiber sagt ,
„weit über den Radikalismus der französischen Freimaurer
und jedes noch so absolutistischen Autokraten hinausgeht " .

Derartige Uebertreibungen rächen sich von selbst , und
tS wäre ihretwegen nicht erforderlich gewesen, von dem Ar¬
tikel nähere Notiz zu nehmen .

Ebenso kann es wohl dem guten Geschmack unserer katho¬
lischen Mitbürger überlassen werden , ob sie es billigen , wenn
in der Art und Weise, wie es unter I des Artikels geschieht ,
die „geistigen Reichtümer " der katholischen Kirche gegenüber
den Andersgläubigen heroorgchoben und mit „Beweisstücken"
aus den höchsten Mysterien der Kirche belegt werden , die sonst
in die politische Diskussion hineinzuziehen nicht jedermanns
Sache ist . Allein das mag der Artikelchreiber mit seinen
eigenen geistlichen und weltlichen Gesinnungsgenossen aus¬
machen.

Niedriger hängen aber muß man den Anwurf
gegen alle Nichtkatholiken , der sich in folgenden Worten
äußert :

„Wir haben noch einen weiteren Reichtum zu vertei -
digen : unsere Sittlichkeit . Die sozialisti 'chen Le¬
ser dieser Zeilen mögen mir das Folgende nun übel neh¬
men oder nicht ; gesagt muß es doch werden : Wir fürchten
durch das zwangsweise Zusammensein unserer Kinder mit
den religionslos erzogenen Kindern gottloser Eltern aus
triftigen Gründen für die Sittlichkeit unserer
Kinder .

Ich deute dieses Thema hier nur an , bin aber gern
bereit , darüber in eine ernste , sachliche Diskussion einzu¬
treten , oder stelle auch ohne Diskussion eine nähere Be¬
handlung dieser Frage ichon gleich hier in Aussicht. Für
heute möge das Gesagte genügen ."

Dieser Vorwurf , daß in der allgemeinen Volksschule die
„religionslos erzogenen Kinder gottloser Eltern " die „S i t t-
I i ch k e i t" der katholischen Kinder gefährden , ist ein derart
nichtswürdiger gegen die allgemeine Volksschule sowohl, als
gegen alle Eltern und Kinder , die sich der Vorteile der all¬
gemeinen Volksschule bedienen , und enthält eine derartige
Beschimpfung unserer Nichtkatholiken — denn nur „wir "
Katholiken „haben Gott leibhaftig in unseren Kirchen und
in unseren Herzen bei uns, " die andern „suchen " oder
„ahnen " ihn höchstens! — im Felde draußen gefallener Kin¬
der , wie unserer Kinder daheim , wie Unserer selbst, daß man
die katholische Kirche nur bedauern kann, wenn sie derartige
führende „Geister " in ihren Reihen schalten und walten
läßt Tausende im deutschen Volke, das ;u % nicht katho¬
lisch ist. werden , wenn sie . zumal in der gegenwärtigen Zeit .

diese neuen Beschimpfungen von geistlicher Seite hören , in
berechtig:em Zorn und in Harter Feindschaft gegen derartige
Diener Christi erglühen , und niemand wird es ihnen ver¬
argen können , wenn ihnen in begreiflicher Entrüstung die
schärfsten Worte gegen einen solchen „Gottesbesitzer" entfah¬
ren , der die einfachsten Regeln Christi im Verhalten gegen
Kinder und gegen Andersgläubige mißachtet . Wenn dabei
auch kirchliche und religiöse Gesinnung den schwersten Scha -
den erleiden , so mag dies der geistliche Herr Professor ver¬
antworten . (Etwas „Heugabel " gefällig ?) Auch ihm wird
die Lektüre von Matthäus Kapitel 23 von Zeit zu
Zeit eine heilsame Wirkung bringen .

Uns andern aber , die wir derartiger Beschimpfungen un¬
geachtet den Glauben an die große Ausgabe der Religion und
Kirche uns nicht rauben lassen und aus unserem Weg unbe¬
kümmert durch derartige Anwürfe weiterschrei' m werden ,
drängt sich , da wir nicht in das umgekehrte Pharisäertum
verwllen wollen , e

'
.nsiwessen nur wieder die ban . ic Frage :

„guou8gue tan asm ?" auf die Lippen : Wie lange noch wer¬
den Kirche und Geistlichkeit es dulden , daß derartige „Vor¬
kämpfer " die große und heilige Sache der Religion und
Kirche — mild ausgedrückt — blamieren und den Weg der
Menschheit nach vorwärts und aufwärts in eine umgekehrte
Echternacher Springprozession verwandeln ?

Tr . Dietz ,
Stadtrat und Mitglied des Verfassungsausschusses .

Attentat aus Elemencau .
WTB. Frankfurt a. M , 19. Febr. Durch einen Funk¬

spruch des Eiffelturms wird mitgeteilt: Heute merzen gegen 9 Nhr
wurden in dem Augenblick, als Clemenceau , welcher gerade
von zu Hause kam und in e nem Au o d e Ecke der Francklinstraße
pausierte , ein Attentat verübt. Es wurden auf den Minister¬
präsidenten mehrere Revo 'verschüffe abgegeben , die ihn jedoch nur
leicht verletzten . Die Polizei bemächtigte sich des Unbekannten ,
welcher zu en kommen versuchte, aber von Vorübergehenden fest-
gehalten wurde. Der Festgenommene erklärte, Pottn zu he tzen .

. WTB Paris , 20 Febr . Aoence Havas. Tie ärztliche Unter¬
suchung ergab, daß Ministerpräsident Elemente » u ins recht:
Schulterblatt getrogen worden ist. Innere Organe sind nicht ver¬
letzt.

WTB Amsterdam, 20 . Febr. Nach einer Meldung aus
Paris gab der Mann , der das Attentat auf Clemenceau ver¬
übte , auch auf die Schutzleute , d e ihn verhafteten, zwei Schüsse ab,
wobei er einen Schutzmann verwunde e .

Zum Attentat auf Clemenceau führt der „Vorwärts " aus :
Die Politik , die Clemenceau vertrete, sei die schlimmste Gefahr
rür die friedliche Zukunft Europas , und das sollte von
den französischen Sozialisten erkannt werden. Das gegen den
greisen Staatsmann verüvte Attentat , gleichviel von welcher Seite
es begangen wurde, fet aber kein Mittel , dem Wunsche der
Erfüllung näher zu bringen, die von Clemenceau vertre ene Poli¬
tik bis auf die Wurzel auszurotten . Man müsse vielmehr befürch¬
ten, daß dadurch de nationalistische Stimmung in
Frankreich noch mehr erhitzt werde. Das französische Voll
könne bei dem Stand seiner Verfassung durch den Druck der öffent¬
lichen Meinung einen Umschwung in der Politik bewirken . Leider
habe es dazu bisher re ue Regung gezeig: und das Attentat sei
nicht geeignet, solche Neigungen hervorzurufen oder zu stärken .

Die Verhandlungen wegen Lebens¬
mittel.

WTB . Berlin , 19 . Febr . Nach einer Meldung der
„B . Z . riitt Mittag " erklärten in den letzten Verhand¬
lungen in Span und Trier «fer die Versorgung
Deujtschalnds mit Lebensmitteln diie Vertreter Ameri¬
kas und der Entente , daß eine Kreditgewährung
an Deutschland ausgeschlossan sei, dvnn Deutsch¬
land sei in der LÄg«, zu zichlen. Ter Vorsitzende der deut¬
schen Kommission für Lebensmitteleinfuhr rmd für
Fmanziermv -, Unterstqatssekrctär v. Brauch hat darauf eine
genaue Aufstellung über Deutschlands fimrnzielbr Lage
gegeben, um die Kreditnotwendigkeit zu bewei -
s e n. Käme die Lebensmittekinstchr wegen Kreditverweigerung
nicht zustande, so müßten uns unsere Schisse bleibech da¬
mit wir uns mrs andeüm Ländern versovrien könntech Die
Ausführungen von Braun machten aus die Eutentekom -
Mission , die kein« Vollmchht zur Kreditgewährung hatte,
großen Eindruck . Es wi 'rrdrn neue Abmachungen
über weitere Lebensmittclliefevungen von235Ü00Tonn !kn
zum Preise von ungefähr 11V? Million Pfumd Sterling , zu
dem heutigen Kurse fast 400 Millionen Mark , getrof¬
fen. The Finanzierung dieser Stimme beschäftigt zur Zeit die
betreffenden Stellen . Die Zahlungsmittel sollen dilvch Nutzbar¬
machung der noch im Inland « befindlichen ausländisch en
Werte und durch gesteigerte Ausfuhren von Rohstoffen und
Waren beschafft werden . Dir Verhandlungen darüljw laufen
weiter .

Schweres Eisenbahnunglück.
150 Tote und Verwundete .

WTB . Triest, 19 . Febr. Am 17. d. M. ereignete sich auf dem
hiesigen Südbahnhof ein schwerer Eisenbahnunfall. Auf dem Bahn¬
hof von Nabresina stietz e n Zug auf eine Anzichl leerer Wagen,
die gegen sieben von italienischen Soldaten besetzten Waggons ge¬
schleudert wurden. Infolge des Stotzes kamen die sieben Wagen
ins Rolle» und bewegten sich mit »e ' s steigender Geschwindigkeit
gegen Triest. Mit rasender Schnelligkeit kamen ste auf dem Triester
Aaünliak an nah stieben hier mit eine« Leerzua zusammen . Sämt¬

liche sieben Wagen wurden vollständig zerstört . ES wurdm 150,
Tote und Verwundete gezählt .

WTB . Triest, 19. Febr . Die Zahl der Opfer auS dem Eisen¬
bahnunglück ist größer, als anfangs vermutet wurde . Von 459
Soldaten, die sich in den Waggons befanden , ist kaum die Hälfte,
gerettet worden.
so Erzbischöfe in Rutzland erschossen .

WTB . Amsterdam , 19. Febr . Die „Times " melden
aus Helsiugfors : Einem amtlichen bolschewistischen Bericht,
zufolge wurden im Monat Januar 60 Erzbischöfe der'

orthodoxen Kirche, darunter der Erzbischof W l a d im i r von
Kiew , erschossen .

Gegenrevolulionärer Putsch in
München.

WTB .M ü n ch e n , 20 . Febr . Vor dem Landtagsgebäude,
wo zur Znt der Rätekongreß tagt , erschien giesttrn Nach . '

mtttag eine ungefähr 60 Mann stärke Matrosen -Ad -
teilung mit der Absicht, das Ländtagsgebäude zu
besetzen . Später gesellten sich noch dazu Pionier «.
Von verschiede rren Setten wurde versucht, die Matrosen und
Pioniere zum Abziu , zu bewegen. Einige Matrosen drangen
jedoch in den Eingang des LandtaM .bäudcs ein Und war .
fen Handgranaten , die von der im Gebäude ltssindliche«
Wache mit Gewehrsett .r beantwortet wurden , dabei wurden zwei
Personen verletzt. Im Rätekongreß , der trotz der Zwi,
sci/rnsälle weiter tagte , wurde mttxtnlt , daß der Bahnhof, das
Telcgmphcnamt , das Polizeipräsidium , spoee die Stccht-Kom»
mandantur von äus Wilh .unshafen gekommenen Mattosen bei
setzt wurden seien. Der Städtkomandant , der Polizeipräsident /
sowie btr Sekretär des Ministerpräsidenten seien verhaftet war-
den. Die Gebär de wurden bald wieder von Republikanern und
von einer Abteilung des Leibgreimdtzw -Regiments befreit und
die Verhafteten wiÄer in Freiheit gesetzt.

Der Sekretär des Ministerpräsidenten möchte km Kongreß
die Mitteilung . daßPrinzJoachimvonP « ußen , der
sich im Hotel „Bayerischer Hof" in München unter dem NarUen
eines Grafen Merz airrfhäst , verhaftet worden sef, weil er
im Verdacht strhr , mit den Umtrre ben im Zusammen¬
hänge zu stehen . Ein noch gestern abgchaltener Minister »
rat beschäftigte sich mit der Auge. . enheist Tier Führer bet
Mattosen Lotter wurde glerssalls verhaftet. Die an dem,
Puii 'cke beteiligten Mattosen erklärten , daß sie irrertz'leftet wor¬
den seien. Jlste Waffen haben sie dan .: freiwillig abg -zebew

Arbeikstosentumutt im braun¬
schweigischen Landlag .

WTB . Brau » schweig , 19. Febr . Während der heutigen
Beratungen der Landcsvrrsammlung über die Arbe tSlosenfrags
versammelten sich vor dem Landtagsgebäude eine nach Taufen « ,
den zählende Menschenmenge von arbetSlosen Märw
»er» und Frauen . En Teil von ihnen stürmte das HauSz
die Treppe hinauf und erbrach die Türen zum Sitzungssaal . ES ,
en .spann sich zunächst ein wüstes Geschimpfe. Die Abgeordneten
wurden umringt , ebenso der Präsident. Tie Endringlinge bemäch »
tgten sich des Abgeordneten Müller - Schöll , Tirekwr eine«,
hiesigen Firma , schlugen auf ihn ei » und stauchte » ihn
mit dem Kopf auf den Tifch . Schl rßlich wurde auch dry
Tisch des Präsidenten umgeworfen, die Tische und Stühle im
Saale zusammengeschlagrnund die Türfüllungen eingestohen. De»
A .- und S .-Rat versuchte , die Seit e zu beruhigen , aber vergeblich,
Volkswehr und Matrosenwachewaren anfgeboten , um daS Gebäude
wieder zu säubern.

Spartakus .
WTB . Gotha , 19 . Febr . Gegen die Besetzung durch die

Reg
'
erungstruAen ist heule mittag 12 Uhr der General¬

streik ausgebrochen . Alle Betriebe stehen still. Die Zei¬
tungen sind schon gestern nicht mehr erschienen .

WTB . Münster i. W ., 19. Febr . Das Generalkommando
gibt bekannt : In Elberfeld hatten am 18 . 2. Angriffe der
Spartakisten auf die EnenLahndiroktion und den Bahnhof
!sum Erfolge geführt . Ter Abschnitt -kommandeur II hat eine
Kompagnie mit Maschinengewehren vom Füsilier -Rcit . 39 zur
Hilfe geschickt , die auch den Bahnhof und die Eisenbahndirektion
wiedernahm und zur Zeit noch besetzt hält . Marschall Fach
hat genehmigt , daß RegierungsttuMn im Abschnitt II zur
Unterdrückung der ausgebrochenen Unruhen verwendet werden.

Berlin , 19. Febr . Nach einer Meldung des „Bevl. Lokal-
anz .

" aus Barmen haben dort die Spartakisten nachts die
Bahnhöfe und die öffentlichen Gebäude besetzt und die Polizei
entwaffnet . Viele Betriebs wurden gezwungenerweise sich ge¬
legt. ebenso in Elberfeld, Sämtliche Beamten wollen streiken .

Berlin , 19 Febr . Wie dem „Berl . Lokalanz.
" aus Bo¬

chum belichtet wird , kam «s auf der Zeche Grm Bismarck
zwischen Spartakisten und der Sicherhoitswehr zu einem Feuer -
gef ; cht . wobei 3 Arbeiter g tötet wurden

WTB . Hagenau , 19. Febr . Heute Mittag setzten die Un¬
ruhen und Plündorungen von neuem ein . Im Schlosse des
Landgrafen von Hessen Philippsruhe bei Hagenau
plünderten junge Leute und Frauen die Jnnenräume und
nahmen Wäschestücke und dergleichen mit sich . Die Plün¬
derer wurden schließlich durch heranrückende Ulanen verjagt ,
die den Leuten die Beute zum Teil wieder abnahmen . Am
Nachmittag kam es auf dem Bahnhofplatz zu einem blutigen
Zusammenstoß zwischen Truppen und Demonstranten , wo¬
bei auch Maschinengewehre in Tätigkeit Katen . Acht Per .
souen wurden getötet , außerdem gab es mehrere Verwundete ,
Auch die Truppen hatten zwei Tote und einige Verwundete .
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Deutsche NstisnulversuuimlWg.
WTB . Weimar, 19 . Februar .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr .Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung des
.Gesetzentwurfs wegen Abänderung der Verordnung über die Rück¬
gabe der in Belgien und Frankreich weggcnommenen Betriebscin-
rich. ungen vom 1 . Februar l. I . Danach soll die Anmeldung der
betreffenden Einrichtungen nicht bis spätestens zum 20. Februarerfolgen, vielmehr soll der Termin vom Innenministerium festge¬
setzt werden.

Der Gesetzentwurf wird ohne Erörterung in allen drei Lesun¬
zen unverändert angenommen. Sodann wird die

allgemeine Aussprache
fortgesetzt.

Rrbeitsminrster Bauer spricht über die Grundsätze, nach denen
die Vergebung der zur Behebung der Wohnungsnot an¬
geforderten Mittel erfolgen soll. Besondere Förderung soll den
Siedlungsgenossenschaften zuteil werden. Die Regierung wirdalles tun , um die Wiederbelebung der Bautätigkeit zu fördern.

Preußischer Kriegsm nister Reinhardt : Von Rußland her mit
Menschen und Geld und Hilfsmitteln unterstützt, entfachen die
Spartaknsleute gegen den Willen der überwältigenden Mehrheitdes breiten deutschen Volkes nach der Novemberumwälzung einen
neuen Bürgerkrieg. Truppen und Freiwillige mutz. cn notgedrun¬
gen wieder an die Kampfarbeit. Dieser Kampf ist unerquicklichund nicht leicht zu führen Er wird namentlich verschärft durch die
tückischebolschewistische Kampfes weise . Auf diesem
Untergrund vollzog sich die Tötung Luxemburgs und Liebknechts.Als Soldat kann ich die Tatsache nur auf das Tiefste bedauern,daß die Bcgleirkommandosnicht vermochten , die Häftlinge unver¬
sehrt den Richtern abzuliefern. Ter kommandierende General
.von Lüttwitz teilt meine Auffassung und darin erblicke ich die Ge¬
währ, daß bei der Garde-Kavallerie-Schützen -Tivision alles Nötige
zur Feststellung des Falles und zur Bestrafung der Schuldigen
geschehen wird. (Großer Sturm bei den Unabh . Soz . Zwischen¬
rufe : Unverschämtheit , Mörder usw . Präsident Fehrenbach
bedroht die Zwischenrufer mit Ordnungsrufen .) Das Verfahren
ruht nicht und geht weiter. Ich muß es aber entschieden ablehnen,
mich über das Ergebnis des schwebenden Verfahrens auszuspre¬
chen . Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den Vorgängen im
Tegler Forst. Die Reichsreg erung weiß sich mit dem Volke einigin dem alleinigen Wunsche nach Gerechtigkeit . Diese mutz aber
auch für die Beschuldigten gelten, die in der täglchen Spannung
unter dem Druck des Wederauflebens der Spartakusunruhen viel¬
leicht kleinere Rechtswrmfehler begangen haben .

Ich werde den Tag segnen , wo die Verwendung der Truppe
als Polizeitruppen aufhören kann . In oiesem Sinne kann ich Mit¬
teilen, daß die Regierung schon den Plan gefaßt hat , die militärisch :
Strafgerichtsordnung so umzuwandeln, daß rein bürgerliche Ltraf -
taten vor dir bürgerlichen Gerichte kommen sollen. Das Zu¬
kunftsheer wird sehr bescheiden sein , aber w,r können es trotz¬
dem noch nicht aufbauen, weil wir noch leinen Frieden haben .

Abg. Frau Marie Juchacz (Soz . ) : Tie neuen Reckte können
uns neckt w eder genommen werden, wir werden aber niemals
unser Frauentum verlrugnen, weil nun auch wir in die politischeArena getreten sind . (Allseitiger Beifall.) Bei Beratung der neuen
Verfassung werden wir dafür zu sorgen habrn, daß nun auch in
der Verwaltung die Frau als gleichberechtigt mit herangezogen wirb
für die Jugendpflege, die Volksbildung und d:e Wohlfahrtspflege.Es ist das Furchtbarste, was die Entente sich noch in dieser Stunde
zuschulden kommen ließ , baß sie das wehrlose deutsche Volk nock
weiter dem Hungertode überliefert.

Abg. Meyer-Kaufbcuren (Ztr .) : Was im Regierungspro-
grcnnm an Sozialisierungsplänen enthalten ist , wird vom Zentrum
seit Jahrzehnten auch verlangt. Finden wir den Ansckluh an die
neue Ernte nicht, so müssen Millionen Deutsche verhungern .Nur die sofortige Aufhebung der Ostseeblockade und die rafckeste
Herbeiführung des Friedens kann uns retten . Wird das jetzigeStiftern unserer Abwürgung nicht alsbald beendigt, so ist d e Kata¬
strophe für das deutsche Volk unvermeidlich . Daß di« gewaltigen
Mehrleistungen unmöglich durch Steuern ausgebracht werden kön¬nen , liegt auf der Hand. Eine sckarfe Kontrolle der Einfuhr wrrd
sich wicht umgehen lassen. Die Grundelemente unserer Ernährung ,Getreide , Kartoffeln und Fleisch , werden noch aufJahre hinaus planmäßig veranschlagt , produziert und verteilt
werden müssen . Das ganze deutsche Volk ist darm einig , daß die
Verhinderung der Arbeitswilligen durch Spartakisten keinen Tag
länger geduldet werden darf.

Abg. Falk- Köln (Tem . ) : Die Behandlung unserer zu Unrechrim Ausland zurückgehaltenen Gefangenen ist weit grau 'amer ge¬worden , seitdem die Franzosen keine Repressalien mehr zu be¬
fürchten haben . Ebenso groß ist der Uebermut der Polen. Der
Grenzschutz ist deshalb dringend notwendig, Tie harten Waffen¬
stillstandsbedingungen können nur ertragen werden, wenn wir sieals vorübergeh . nde Maßnahme betrachten . Sollte aber derselbe
Geist beim Friedensschluß sich geltend machen, dam: müssen wir uns
dagegen stemmen und wehren.

Reichsminister Erzberger : Die Uebrrschreitungen der Bestim¬
mungen des Waffenstillstandes durch die Franzosen geht über alles
erträgliche Matz hinaus . Ter Eisenbahndirektionspräsidentin Saar¬
brück , n ist jetzt zu acht Tagen Stubenarrest veurteilt worden , weil
er nach der Meinung der Franzosen nicht entschieden genug auf die
Eisnbahnarbeiter eingewirkt haben soll , an Stelle des Achtstunden¬
tages den Zehnstunden einzuführen. Das deutsche Volk kann an¬
gesichts der Vergewaltigungspläne einzelner der Alliierten nicht oft
und laut genug seine Stimme erheben . Insbesondere weisen wir
einmütig von der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken die
französischen Annexionsabsichten auf da? Saargebiet zurück. Ten
Kamps gegen den Bolschewismus im Osten betrachtet die Regie¬
rung als eine ihrer wichtigsten Ausgaben , aber die Alliierten läh¬men uns in diesem Kamvfe , den wir doch nicht nur für uns , son¬
dern für die gesamte Kulturwelt führen. Die Regierung tut alles,um Los der Kriegsgefangenen zu lindern. Ich muß sagen ,daß ick enttäuscht und überrascht war, als die Alliierten dre Bitte
ihres siegreichen Marschalls nicht erfüllten und die Herausgabeunserer Kriegsgefangenen verweigerten. Ein siegreicher deutscher
Marschall hätte eine solche Bitte nicht vergebens an das Volk ge¬
richtet . Ich richte von dieser Stelle einen offenen Appell an das
Rote Kreuz in Genf. Möge es jetzt seine hohe sittliche Mission
dahin auffaffen, daß wir uwere Gefangenen zurückerhalten . Die
Zurückbehaltung unserer Kriegsgefangenen ist eine Barbarei , wie
sie die Menschheitsgeichichte nicht kennt. ( Lebhafte allseitige Zust.)

Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr. — Schluß 7 Uhr .

Weimar, 18. Febr . Als Vertreter der Ostfront ist der
Unteroffizier Rodemann in die deutsche Nationalversammlung
cingetreten. Er hat sich der sozialdemokratischen Frak¬tion angeschlossen und ist seit längerer Zeit in der Gewerkschafts¬
bewegung tätig gewesen .

Protest gegen Vergewaltigung .
Berlin , 18. Febr . Anläßlich der verschärften Forderung unsererFeinde bei der Erneuerung des Waffenstillstands sind bei der

Rcicksvcgierung in Berlin und Weimar zahlreich« telegraphische
Kundgebungen aus allen Teilen des Reichs zugegangen, di« in
flammenden Worten gegen die neuerliche Vergewaltigung
Einspruch erheben und die Regierung auffordern, die demüti¬
genden Zumutungen des Marschalls Fock abzulehnen . Es
handelt sich dabei um Entschließungen politischer Ortsgruppen, Bür -
gcrvereiniqungen und Massenversammlungen, die durchiveg be¬
tonen, daß Deutschland ledchlick im Vertrauen auf einen Rechts¬
frieden wie ihn Präsident Wilson dem deutschen Volk in Aussicht
gestellt habe , die Waffen niedergelegt habe und jetzt im Namender Gerechtigkeit und Menschlichkeck die Zurückziehung aller seinv-
l ' cken Awvrüche verlangen, die Deutschland erniedrigen, seine
Volkswirtschaft vernichten und seine in der Gefangenschaft be¬
findlicken Brüder dem Elend preisgeben wollten .WTB . Weimar, 19 . Febr. Auf Einladung der OrtsgruppeWeimar der Deutschen Kolonialgesellschaft fand am
Dienstag abend in der Stadtkirche eine Massenversamm -
lung statt , die sick zu einer eindrucksvollen Kundgebung
gegen den von unsern Feinden geplanten RaubunsererKolo -
n i e n gestaltete . Nachdem Rcdner verschiedener Parteien , dar¬unter Dr . Hugo , Dr . Quarck , Exz . Dernburg und FrauDr . Säumer sich für die Notwendigkeit der Erhaltung unsererKolonien ausgesprochen hatten , führte der Kvlonialstaats' ekretärTr . Be l l aus : daß die deutschen Schutzgebiete durchweg auf fried¬
lichem Wege erobert worden seien , daß wir stets gerecht und für¬
sorglich die . Jnreresien der Eingeborenen gewabrt hätten und daßwir als großen Kulturstaat einen moralischen Anspruch auf Kolo¬nien hätten, die wir wirtschaftlich nicht entbehren könnten .

' Die neue deutsche FlaWe.
Weimar, 18. Febr . Der Staatenausschuß beschloß heute Abend ,daß die schwarz - rot - goldene Flagge in Deutschland als

Nationalfarbe cingeführt werden soll.

Hindenbrrrg und Scheidemann .
Scheidemann bezeichnet« in der Sitzung vom 13. Februarden General L ud e n d o r f f als , $ 11 : 5 e :: r "

. Äencralft 'd.
marschakl Hindenburg protestierte hiergegen in einem Sckrei¬ben cm Scheidemann , in dem es heißt : „Mich und vieleandere, die dem General Ludendorsi treu ergeben sind, hat diesesWort , von verantwortlicher höchster ReichÄstelle gesprochen, sehr ver¬
letzt . General Ludengorff ist ein glühender Patriot und hat nurdas Beste für das deutsche Volk in seiner kraftvollen Art erstrebt .Das gewiffenlose oder leichtfertige Westn eines Hazardeurs liegt
ihm ganz fern. Ich kann nicht annehmcn, daß Eure Exzellenzmeinem treuen Mitarbeiter in schwerer Kriegszeit, für dessen Tun
ich mitverantwortlich bin , das reine ° nd ernste Wirken für d -LVaterlandes Wohl absprechen wollen ."

Scheideniann antwortete:
„Zurzeit Weimar , 19 . Febr. Euerer Exzellenz darf ichmein Bedauern darüber cussprechen , daß meine Aeußeruugen über

den General Ludendvrff Euere Exzellenz verletzt hilben. In u °r
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Sache selbst aber kann ich von meine :* Worte nicht ab .
gehen . „Harzardeur " neime ich einen Mann , der alles aufeine Karte setzt , ohne die Folgen -u beSeil'cn die ein » >tJ

'
sagen dieser Karte nach sich zieht . Taß der Genera, Luden -
Sorff in dieser Weise gehandelt hi : . dari n Lar ? :c.i n. -chals Parlamentarier und erst reckt als Mitglied dessKabinetts des Prinzen Max ü v : rzeuge .1 können . Ich darf ,um so mehr von- einem „Hazarüeur" ipc: cl>en, als General Luden-
dorfs, ivie aktenmätzig festgestellt ist, am l 10 13 selbst erklärt hat :
„ Ich komme mir vor wie ein Hazurdspieler ."

— | " '■ 11 ^

Deutsches Reich-
Eine erledigte Frage.

Die Frage der Soldatenräte kann nunmehr als endgültig er¬
ledigt angesehen werden. In der letzten Versamnuung der Groh-
Berliner Soldatenräte ist fesigestellt worden , daß die dort versam¬melten 300 Telegenen keinen Mann mehr hinter sich
haben . Die Erfahrungen mit dem Korpssoldatenrat in Ham¬
burg beweisen noch deutlicher , daß mit der fortschreitenden Auf¬
lösung des Heeres die Soldatenräte jede tatsächliche Gewalk ver-
leren . Sobald der Vorfriede unterzeichnet ist , wird Deutsch¬land Wohl zunächst gänzlich abrüften und erst allmählich
wieder an den Neuaufbau seines Volksheeres heran.reien , soweit
ein solches dann noch erforderlich ist. Schon heute steht indessen
fest, daß der Anspruch mancher Soldatenräte auf volle Uebertra-
gung der Kommandogewalt an sie von niemandem ernsthaft ver¬
teidigt wckd . Auch b :e unabhäng gen Redner leugnen nicht, daß
die Herrschaft provinzialer oder lokaler Soldatenrä . e noch schlim¬
mere Willkür herbeiführen müßte als das Treiben der General¬
kommandos während des Krieger, und das Beispiel der russischen
Sowjetrepublck beweist ja deutlich genug , dah in jedem Staat die
oberste Kommandogewalt in den Händen einer einheitlichen
Zentralregierung liegen muh. Damit ist war.radikalen
Verwirrungsstiftern eine ihrer besten Celegenheten zum Hetzen
gegen die Reg erung entzogen und dem Neuaufbau Deutschlands
in schwieriges Hindernis aus dem Wege geräumt.

Daß im neuen Vottshcer der Republik auch d e Männer im
Waffenrock jede mit dem Dienst vereinbarte persönliche und poli¬
tische Freiheit behalten und durch ihre Berirauenspersonen in der
Heeresorganisat on wichtige Funktionen ausüben werden , versteht
sick am Rande und ist in seinen Einzelheiten eine Sorge der Zu¬
kunft .

Das alte Elend der Unabhängigen .
Der oft geforderte und mehrfach ausgeschriebene , jetzt aber

wiederum auf den 4. März verschobene Par .eitag der Unabhän¬
gigen gibt der Presse der U . S . P . D . Veranlassung, erneut zu den
Programmftagen Stellung zu nehmen. Dabei ringt sich immer
mehr die Einsicht durch, daß die U . S . P . D . in ihrer jetzigen Ge»
statt nicht lebensfäh g tft . So lesen wir in einem Artikel von
Rudolf Breitscheid in mehreren unabhängigen Zeitungen :

„ Nachdem wir uns 1917 in Gotha als selbständ ge Organi¬
sation konstituiert haben, sind wir nicht wieder zusammengekom¬men, und die Gothaer Sitzung lief ja auch nur auf eine rein
äußerliche Zusammenfassung jener Sozialisten hinaus, die mit
der Kriegspolitik der Schetdemannpartei nickt e »verstanden
waren . Solange der Krieg aller andere in den Hintergrund
lenkte , machten sich bei uns Meinungsverschiedenhecken und
Gegensätze nur wenig bemerkbar. Nach Ausbruch der Revo¬
lution traten sie um so deu licher cm den Tag : der in sich zer¬
rissenen Partei fehlte die Akftonsfähigkeit . Es wäre überhaupt
keine Partei , sondern eine Vereinigung von Menschen , die nur
in der Ablehnung einer bestimm .en Politik übereinstimmten, die
ober keine gemeinsame Plattform für ihre positive Arbeit be¬
saßen."

Jetzt soll nun der Parteitag den Unabhängigen eine fest«
Basis und eine einheitliche Anschauung geben . Aber Parteitags ^
beschlösse haben nicht die Kraft , die Menschen innerlich umzuwan-'dein Deshalb wird es dabei bleben , daß in der U . S . P . D . eine
Unzahl verschiedener Richtungen gegeneinanderlaufen und die
Partei lahmlegen. _

Kleine Nachrichten.
WTB . Bromberg, 19. Febr . Yi ; $ 1er völligen E ' n '

tcllung de»
Fnlndseligkeiten unsererseits haben : :e Polen im Laufe dcS
gestrigen Tages an verschcks.nci , Sic .en des Abichnckts in Hinter¬
halt,gster Weise unsere Linen mu Infanterie - um) Arlilletiefeuer
belegt . Auch de Stadt Rakel ivurar von gcgnerisibec Artillerie
beschossen .

WTB . Braunschweig , 19 . Febr. Tie seit einiger Zeit schweben -c
den EinigungSoerhandlungen zwischen den be -ten so -:
zialdemokratischeu Fraktionen haben zu emer Einigunggefübrt.

Berlin , 19. Febr. Ter Oierkommtndicrcnoe der fc :ntl >.hen
Besatzungstruppen in der Rheinprou ' :. z , <, : l>o t d e Lvr-
nahme der städtischen Wahlen.

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem 30jährigm Kriege von Friedrich Thieme .

23 - (Nachdruck verboten .)
„Weiß nicht, Mutter Breitenfelden.

" So nannte man
allgemein die Marketenderin, weil sie in der Schlacht bei Brei¬
tenfeld, wie die Lagermythe behauptete , wie ein Mann mit-

-gekämpft und mir eigener Hand einen kaiserlichen Offizier,der sie in ihrer kriegerischen Ausrüstung für einen Mann
.heit , zun . Gefangenen gemacht hatte.

„Schade um sie, " nickte die stattliche Frau.
„Schade — warum schade?" fuhr Nils Karman unwirsch

empor .
„Weil Ihr nicht mit so einem Püppchen umzugehen der-

sieht, wie sichs ziemt , Ihr täppischer Barbar, " entgegneteMutter Breitenfeld freimütig. Sie wußte, sie durfte sich
liegen die Soldaten einen dreisten Ton erlauben; denn sie
-war eine Person von Ansehen und Wichtigkeit . Ihr Beruf
erforderte Energie, und sie verstand , diese ungefügigen Ele-

1mente zu bändigen und in Schach zu halten. Weh dem, der
eS mit ihr verdarb — selbst der grobe Nils hätte sich nicht
an sie wagen dürfen. Sie war den Soldaten zu notwendig
durch ihren Beruf , sie versorgte das Lager nicht nur mit dem
den ausgebrannten Kehlen unentbehrlichen starken Getränk
und die Offiziere mit schlechtem Wein, sie betrieb auch außer¬
dem einen schwunghaften Handel , kaufte den Kriegern ihre
Beutestücke für Schnaps oder billiges Geld ab , lieh darauf
oder gab den Offizieren Darlehen gegen hohe Zinsen , wozu
nock, Geschäfte von mancherlei Art kamen , durch die sie sowohl
Geld zu verdienen als sich zu erhalten wußte.

„Das ist Porzellan, Nils" setzte sie lachend hinzu. „Da
mit -weiß so ein Bär nichts anzufangen. Ueberlaßt sie mir,
ich zahl Euch einen guten Preis dafür . Ich brauche notwen¬
dig noch eine Unterstützung im Geschäft.

"
t „Ter Rittmeister zahlt weit besser .

"
„Wer weiß —" Sie wandte sich zum Gehen , kehrte sich

dem Feuer aber sogleich wieder zu . „Wißt Ihr , wie hoch sich
Eure Schuld bei mir beläuft, Nils Karman ?"
... . „Sollt ich jnßina*» Ziüx mahnt mich ia alle Tao».

"

I „Mußt ich auch. Denkt was ich für Gefahr laufe mit
Leuten , die alle Tage eine Flinten- oder Kanonenkugel oder

lein Säbelhieb von jeder Verpflichtung lossprechen kann . VierTaler neun Groschen, ohne die Pfennige zu rechnen —"
„Sechs Groschen —"
Neun —"
„Gestern warens noch sechs, Ihr schlagt im Handumdrehen

auf.
"
„Da , Susanne — du bist meine Zeugin — wieviel

Groschen sinds ? "
„Neun, Mutter Breitenfeld.

"
„Gut — meinetwegen auch sechs," sagte die Marketen¬

derin verbindlich . „Auf die Wenigkeit soll mirs nicht an¬
kommen gegen einen Mann , der mir so guter Kunde ist. Also
überlegts Euch, Nils : Eure Schuld ist abgetan und oben¬
drein dürfte Ihr einen ganzen Monat bei mir trinken , sovielund was Ihr wollt — das heißt, für Eure eigene Person —
wenn Ihr mir das Püppchen, das vielleicht schon in wenigen
Wochen aus Kummer sich abzehrt , ich weiß wohl , Nils, aber
sie gefällt mir und ich brauche wirklich jemand zur Aushilfe."

„Hm — kenne diese Aushilfe schon, Mutter Breitenfeld,"knurrte der Räuber, dem der Vorschlag offenbar der Ueber-
legling wert erschien .

„Bedenkts Euch, bedenkts Euch — auch wegen der Zu¬
kunft — Ihr teufet , Ihr könnt nicht ohne rmch oder vieb-
mehr meine Waren auskommen," nickte die Marketenderin
und eilte hastig zurück zu ihrem Stande, an den sich eben eine
Anzahl Pikeniere herandrängten. Ter wilde Kürassier er¬
hob sich , ihr zu folgen : er war schlau genug , den günstigen
Augenblick zu benutzen, und gedachte sich seine Flasche füllen
zu lassen, um besser überlegen zu können , wie er erklärte.
Mutter Breitenfeld gewährte gern seinen Wunsch, sie wußte,es ließen sich in einem gewissen Stadium die Geschäfte mit
ihm viel leichter abschließen — so hatte jedes seinen eigenen
Vorteil im Auge .

Mehrere Stunden vergingen in ziemlicher Stille. Es
war Rasttag, und diesen beginn man in der Regel durch Fau¬
lenzen und Trinken . Die Männer und Frauen schliefen im
Hauie oder gingep Beute amä. dt« Kinder versammeltenI

sich zur FeLschule in, der ausgileerten Kirche. Margareteiwar von ihrer Hüterin mit ins Haus genommen worden ,dort bot sie ihrer Gefangenen zu essen und zu trinken on,aber das unglückliche Geschöpf war kaum imstande , einige
Bissen zu genießen .

„Seid so gut, sagt mir, wo sie meinen Vater hingebracht
haben, " flehte sie immer und immer wieder . Vroni entgeg¬nete mißmutig, sie wisse es nicht und dürfe sie nicht verlassen.So wandte sie sich an Lars, als diesen der Zufall in ihreNähe führte.

Ter mitleidige Reiter zuckte die Achseln .
„Sie haben die Leiche in den Garten geschleift, " bekannt/

er endlich zögernd . Dort wird sie wohl liegen bleiben."
„Wird man sie denn nicht einmal begraben ?"
Ter Reiter lachte.
„Was denkst du , Mädchen ? Unsere Soldaten und einen

Bauern begrahen ? Eher hackten sie sich selber die Hände ab.Sei unbesorgt , sie wird nicht lange liegen . Wenn nicht gut¬
herzige Nachbarn für das Begräbnis sorgen, werden Wölfe
und Raben bald ein Ende damit machen.

"
Margarete rang die gebundenen Hände und weinte laut.

„Will sich niemand eines armen Mädchens erbarmen ?" rief
sie verzweifelt . „O , handelt Ihr als Christ . Ihr HM Euchein Herz bewahrt, Hekr . Leider kann ich Euch nichts , gar
nichts anbieten, sie haben uns ja alles genommen , und ich- - ich gehöre mir nicht einmal selber mehr . Aber beten will
ich für Euch um der Barmherzigkeit des Heilands willen.

"
Sie kniete nieder vor ihm , hob die gefesselten Hände zu

ihm auf. Vroni ließ stumm alles geschehen .
Der Reiter schien lange unschlüssig. Endlich sagte er :

„Sie werden mich auslachen , das weiß Gott — aber — ichwills tun .
"

„Gott segne Euch, Herr — und wenn es geschehen ist,
sagt es mir . — Sie können nicht so grawam sein und mir ein
Gebet an seinem Grabe verweigern. Sie können es nicht ! "Er nickte verdrossen und ging hinaus . Offenbar ver¬
spürte er nicht viel Neigung zu der erbetenen Verrichtung in
sich. Doch lam er nach einer Stunde zurück und meldete , es
sei getan .

'
. (Forti, folgt.)^
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~~ Berlin, 19. Febr . Aus dem Haag wird Sem „ B -r .. Lokala'- z .

"
Achtet : Nach einem Exchange Telegwmin ans Kiakau brm-
xgrdieren die Ukrainer täglich Lemberg . Gegen JOUO Personen

verwundet . Eine Anzahl « pitäksr fmb zerstört worden . Meh-
fac tausend Personen sind obdachlos.

Duden.
Mmisteranklctge . Stammgüter. Militärkonvention.

Gemeindeverwaltung.
Bei der Beratung des Abschnitts des Verfassungsgesetzes

Ser die Mimsterarcklage wurde von dem Verfassungsausschuß
auf demokratischen Antrag hin beschlossen, daß der Landtag
auf Verlangen von einem Viertel seiner Mitglieder die Pflicht
Hit . de Mitglieder des Staatsmin'ster'ums wegen einer Ver¬
letzung der Verfassung oder einer schweren Gefährdung der
Sicherheit oder Wohlfahrt des Staates förmlich anzuklagen
Der Minderheit ist hiermit ein neues wichtiges Recht eingc -
räumt. Ueber die Anklage entscheidet ein Staatsgerichtshof .
Dieser wird aus dem Präsidenten und 20 weiteren Mitgliedern
des Landtacö , sowie aus zehn richterlichen Beamten gebildet.
Die Abgeordneten dazu werden vom Landtag im Wege der
Verhältniswahl gewählt, die richterlichen Beamten in der
Hauptsache aus den Mitgliedern der Kollegialgerichte des Lan¬
des ausgelost.

Die Ueberngsbestimm 'ung des § 67 über die Stamm
-güt er wird dahin gefaßt , daß neue Stammgüter nicht errich¬
tet werden dürfen und daß das Sonderrecht der beiflehenden
Stammgüter aufgehoben ist . Das nähere wird durch Gesetz
g?re:«? lt.

Mißstimmigkeit herrschte in dem Ausschuß darüber , daß
die Mili tärkonvention zwischen Baden und Preußen
eom 25 . November 1870 durch die revolutionären Ereigniss
aufgehoben ist.

Tie Beratungen kehren nunmehr zum 8 20 des Entwurfs
brtr. das Selbstverwaltungsrecht der Gemein¬
den und Kreise zurück . Nach lebhafter Aussprache erhielt
dieser Paragraph auf demokratischen Antrag hin folgend ? Fas¬
sung : „Die Gemeinden werden in ihrem dermal !gen Bestand
gewährleistet. Tie Vereinigung einer Gemeinde mit - -ncr an
deren kann durch Veremoarung mit Staatsgenehmigung, die
Auflö 'wng einer Gemeinde sow : e die Bildung einer neuen
Gemeind? dangen nur auf d^n Wege des Gesetzes erfolgen.
Die Gemeinden , Gcmeindeverbände und Kreise haben das
Recht der Sellstbeistimmung und der selbständigen Verwaltung
ihrer eigenen Angelegenheiten innerhalb der Schranken der
Gesetze. Eine Beschränkung in diesen Rechten odev eine Au
erlegung von Pflichten über d' e derzeit bestehenden Gesetze
hinaus kann nur unter Einhaltung der für Verfassungsände¬
rungen gegebenen Vorschriften beschlossen werden. Den Ge¬
meinden steht innerhalb der Gemarkung die Ortspolizei zu,
soweit nicht durch Gesetz einzelne Teile dem Staate Vorbehalten
werden . Tie Zahl der Gemeindevertretungund Eemeindever
waltung wird diurch besonderes Ge'

etz geordnet unter Zu¬
grundelegung des allgemeinen , gleichen Wahlrechts und der
Verhältniswahl .

"

Dummheit oder Sozialistenhaß?
Die Badische Schulzeitung bringt in ihrer Nr . 4 einen

von dem Bezirksverein Karlsruhe - Land eingesandten
Artikel, der den Protest enthält, es würde dos Bekenntnis
eines Lehrers zur sozialdemokratischen Partei „die Landlehrer
um das so notwendige Vertrauen so vieler Eltern " bringen.

Die „Bad . Schulzeitung" druckt natürlich diese nieder¬
trächtige Anrempelung der sozialistisch gesinnten Lehrer mit
Behagen ab . Das ist die „Demokratie " des Schriftleiters :
Erwiderungen der sozialdemokratischen Lehrer auf Anrem¬
pelungen werden abgelehnt und unterdrückt , Flegeleien und
Anpöbelungen schulmeisterlicher Rückwärtser und politischer
Dilettanten werden dagegen anstandslos ausgenommen . Das
Ganze nennt sich dann — Parität !

, Haben sich die Lehrer des Bezirksvereins Karlsruhe-Land
bei obiger Weisheit-Verzapfung auch klar gemacht, daß sie
eigentlich sich selbst in eine ganz eigenartige Beleuchtung ge¬
stellt haben ? Sie müßten sich doch nack dem Ausfall der
Wahlen überlegt haben , daß eine solcke Aufstellung , gelinde
gesagt : eine Unverfrorenheit ist. Sie wissen wohl nicht, daß
die weitaus größere Mehrzahl der Eltern ihrer Schüler An¬
gehörige der Sozialdemokratie sind, die jedenfalls einem so¬
zialdemokratischen Lehrer eher Vertrauen entgegenbringt, als
einem , der in den Gedankengleisen sich bewegt, wie sie in der
Konferenz des Bezirksvereins Karlsruhe-Land gelegt sind
S 'ue Werdens aber wohl erführen , wenn die Gemeindewahlen
noch ein deutliches Wort gesprochen haben werden. Diese
Herren lernen eben etwas langsam um. Sie b -m-n
nicht auf die Konjunktur der neuen Zeit eingestellt . Ob sie
»mit den Wölfen heulen werden "

, wenn es ihnen einmal
borteilhafter erscheint? Wir denken doch. Exempla
ioeebant .

Zudem ist das, was die Lehrerkonferenz Karlsruhe -Land
hier ausspricht, ganz gewöhnlicher Terror . Es ist noch
keine so große Anzahl sozialdemokratischer Lehrer vorhanden

es hängt das mit der ganzen Seminarbilöung zusammen
daß sie schon den Reaktionären unter den Lehrern die

Leviten verlesen könnte . Aber es steht Gefahr, daß sich dem
Häuflein der Aufrechten noch mancher anschließt . Das wol-
>kn die Reaktionäre , die jjie Zeichen der Zeit einfach nicht
Erstehen wollen und eine Vogelstraußpolitik treiben, einfach
ourch Propagierung solcher hahnebüchenen — Unrichtigkeiten
hrntertreiben .

Tie sozialdemokratisch gesinnten Lehrer verbitten sich in
Zukunft solcke Anrempelungen . Sie fragen aber auch den
derzeitigen

. Kultusminister, ob er Kenntnis von solchen ant>
kwolutionären Ansichten hat und was er zu tun gedenkt, um
®Ie sozialdemokratischen Lehrer vor solchen Beleidigungen
von reaktionärer Seite zu schützen , die sich ja auch gegen ihn
Achten ; denn wenn das Bekenntnis eines Lehrers zur sozial-"smokratischen Partei diesem das Vertrauen der Eltern ent¬
geht, so muß doch logischerweise das Bekenntnis des Kultus¬
ministers zur sozialdemokratischen . Partei diesem das Ver¬
bauen des ganzen Landes entziehen . Das werden ja aller-
®>ngs die Herren nicht wahr haben wollen , denn Mut zeigen
w nur in ihrem engeren Kollegenkreise ; nach „oben" sind
n" immer noch liberal, d. h. rückratlos.

Freier Handel oder öffentliche Bewirtschaftung.
k . . .®ic Badische Verbrauckerkammer hat zu der Kundgebung des

Handels, die am Sonntag , den 2. Februar 1919, in Karls -
We startfand, Stellung genommen. Sie bat einstimmig den Be¬

schluß gefaßt, der Regierung die folgende Kundgebung zu über- müssen die Leute selbst nach Kehl auf die Kommandantur tragen,!
wobei, wie wir in einem dem „Acher- und Buhler-Boten " zuge-Mitteln:

Die Verbraucher gehen den schwersten Monaten der ganzen
Kriegszeit entgegen. Die Browersorgung im bisherigen Umfange
ist ohne Getreideeinfuhr unmöglich . Daß eine Getreideeinfuhr in
solchem Maße stattfinden wird, daß der heimische Fehlbetrag völlig
ersetzt werden kann , ist sehr unwahrscheinlich . Auf dem Gebiete
der Kartoffelversorgung stehen wir vor einer Not, wie wir sie
größer während des ganzen Krieges nicht zu verzeichnen hatten.
Angesichts dieser Notlage halten wir es für ganz unmöglich , die
öffentliche Bewirtschaftung bei den wichtigsten Nahrungsmitteln
schon jetzt aufzugeben.

Immer wieder hat es sich während der langen Kriegszeit ge¬
zeigt , daß der freie Handel nur dann die ganze Bevölkerung gleich¬
mäßig versorgen kann, wenn genügend Waren vorhanden sind .
Wo jedoch Warenmangel herrscht , werden vom freien Handel nur
die Zahlungsfähigsten versorgt, während große Kreise der minder-
bemstlelten Bevölkerung unversorgt bleiben . Wir warnen ein-
drmglichst davor , in dieser Zeit der größten Not Experimente zu¬
gunsten des Handels vorzunehmen, die geradezu katastrophale Fol-
gn haben können und d :e die Waffen unserÄ Bevölkerung zum
schärfften Protest auf den Plan rufen würden.

Aber nicht nur bei der Brot- und Kartoffelversorgung muß
die öffentliche Bewirtschaftung aufrechterhalten bleiben , sondern
auch bei der Fleisch-, Milch-, Fett -, Zucker- und Eierversorgung.
Zucker zum Beispiel ist ein so wichtiges Nahrungsmittel und ein
so begehrtes Tauschobjekt , daß bei dem Fortfall der Rationierungs-
Vorschriften sich die zahlungsfäh'

gen Kreise geradezu stürmisch
mit Zucker eindecken und dadurch die allgemeine Versorgung un¬
möglich machen würden. Das wäre um so bedenklicher, als Zucker
doch bis zu einem gewissen Grade über den Fettmangel hinweg¬
helfen soll.

Bei der Fettversorgung liegen die Dinge ebenso Ungezählte
Tausende sind lediglich auf die geringe Fettmenge, die ihnen die
Kommunalverbände zuweisen , angewiesen . Den freien Handel zu¬
lassen , das heißt dem nur auf die legitimen Zuweisungen ange-
ioiesenen Teil der Bevölkerung das Fett gänzlich entziehen . Auf
die öffentliche Bewirtschaftung der Milch und der Eier kann im
Interesse unserer Kinder, unterer Wöchnerinnen , Kranken und
Schwachen gleichfalls nicht verzichtet werden .

Zusammenfaffend möchten wir sagen , daß auch wir die
Zwangswirtschaft nicht als einen idealen Zustand betrachten . Der
Krieg hat jedoch — wir verwe sen nur auf den Zusammenbruch
der österreichischen Versorgung — gezeigt , daß in Zei en großen
Nahrungsmittelmangels allein die planmäßige Einteilung und
Verteilung vor der Hungersnot in der schlimmsten Form schützen
kann. Wir halten die Voraussetzungen für die Beseitigung der
öffentlichen Bewirtschaftung daher augenblicklich nicht für gegeben .
So hoch auch die Jn .ereffen des Handels stehen, die Interessen des
ganzen Volkes stehen höher .

* Versorgt ^ sssverfahven für Militärentlassene. Infolge der'
ofovtigen Entlassung zahlreicher Unteroffiziere und Mann¬

schaften der Feld- und Ersatztruppenteile vor Abschluß des
Versorgungsverfaßrens ist eine starke Ueberlastunc, der Aerzte
des Bezirkskommandos entstanden . Es kann daher lt. „Karls¬
ruher Zeitung" nur ein« allmähliche Prüfung der angemelde¬
ten An 'prüche statffinden. Tie Versorgungsunter

'
uchung muß

derart durchgeführt werden , daß nicht nur eine möFichst grün^
liche , wissemchMich ? Aufklärung gewährleistet, sondern daß
auch der Unter' uckste das Vertrauen gewinnt , daß 'eine Ver-
iorgungsangelegenheit eingehend, sacheomäß und unbefangen
geprüft wird . In erster Lmie werden diejenigen Personen
berücksichtigt , die gesundheitlich schprr geschätiat und daher aus
schnelle Erledigung ihrer Denorgung- ansprüche angewiesen
sind .

Nicht schulfrei an den Fastnachtstagen. In Anbetracht der
ernsten Zeitlage kommen auch in diesem Schuljahre d

'
e Fastnachts¬

tage Montag und Dienstag als schulfree Tage in Wegfall . Da¬
gegen sind die Anstaltsleiter und Volksschulrektora ' e ermächtigt ,
am Aschermittwoch den Unterrichtsbeginn auf 10 Uhr festzusetzen.

Herr Asal. Wo der Staatsanze '
ger meldet , ist der bisherige

Amtsvorstand von Schwetzingen . Geh . Rat 2 t Asal zum
Kollegialmitglied des Verwaltungshofes ernannt worden , nachdem
ihn schon in den ersten Tagen der Revolution der hiesige Sol-
da enrat seines Amtes für entsetzt erklärt hatte . Die vorl . Volks¬
regierung hob zwar damals die' e Verfügung auf , hat aber jetzt
dockt eme Aenderung in der Persönlichkeit des Amtsvorstandes für
notwendig erachtet .

Die starke Zunahme der Geschlechtskrankheiten auch in Baden,
sogar bei Kindern , wurde auf e uer Konferenz fellgestellt , die
kürzlich im Ministerium des Innern in Karlsruhe stattfand und an
der Vertreter des Ministeriums , der Landesversicherungsanstalt
der Krankenkasse , der Aerztekammer, und ferner die Aerzte der
Beratungsstellen in Mannhe '

rn , Heidelberg, Freiburg und Karls¬
ruhe . eilnahwen. Es wurde ein Ausschuß gebildet , bestehend aus
den Aerzten der Beratungsstellen , der in Verbindung mit der Lan-
desversicherungsanstalt vor allem die svstematische Belehrung der
Bevölkerung , Leoriders auch auf dem Lande, organisieren, sowie
sonstige zweckmäßige Maßregeln zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten Vorschlägen soll .

sandten Bericht lesen, ein Kavallerist den Bestraften begleitet . Wer'

sich mehr als 50 Meter von seinem Hause entfernt, mutz einen
Erlaubnisschein dazu haben, Bauersleute , die ohne einen solchen
Schein Rüben vom Felde holten, wurden zu 200 und 300 Franken
Geldstrafe verurte lt Ein aus dem Feld heimgekehrter Krieger »
der sich ein Andenken mit nach Hause gebracht hatte, bekam mit
seinem Nachbar Streit . Dieser zeigte den Krieger bei den Fran¬
zosen an und sagte , er habe französisches Eigentum mit nach Hause
gebracht . Die Folge war , daß der Angezegte zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt wurde. Der Zugverkehr wird streng kon¬
trolliert, besonders auf die Mitnahme von Briefen. Mitreisende
erzählen, daß ein Postschaffner der Lokalbahn deshalb zu 300 Fr'.
Geldstrafe verurteilt worden ist, weil in dem Einwurfiasten des
Postwagens ein Brief gefunden wurde, den jemand, ohne daß es
der Beamte merkte, eingeworfen hatte.

* Die Franzosen in Kehl. Aus zuverlässiger Quelle erfahren
wir folgendes : Beim Einzug der Franzosen in Kehl war das Ge¬
bäude dez Gaswerksdirektors, eines Elsäßers, mit der Trikolore ge¬
schmückt worden , was unter der ganzen Bevölkerung großes Aer-
gcrnis erregt hatte. Vor einigen Tagen wurden zu nächtlicher
Stunde einige Fenster des Gebäudes eingeworfen . Zur Strafe
dieses angeblichen „Verbrechens" ist nun der Stadt Kehl eine Geld¬
buße von 5000, Jl mit Befristung von 24 Stunden auferlegt wor¬
den . Die Franzosen, so wird weiter berichtet, fühlen sich hier schon
ganz als die Herren im Lande. Die Soldatev sagen ganz offen ,
daß das ganze Kehler Gebiet nicht mehr an Deutschland zurück -
gegöben wird und die Straßburger Blätter haben bereits die Kühn¬
heit , Nachrichten aus dem Gebiete des Kehler Brückenkopfes mit
„ Nachrichten aus dem badischen Elsaß" zu überschreiben . _ Die Ne¬
benbahn Ofenburg—Altenheim—Ottenheim—Lahr darf seit dieser
Woche wieder von den Reisenden benutzt werden . Als Ausweis
ist lediglich ein deutscher Reisepaß mit dem Bildnis des Betreffen¬
den notwendig . _

Soziale Rundschau.
Handgranaten her!

-I- Rastatt, 19. Febr Mit den Streichungen von Renten schei¬
nen die Behörden keine allzugroße Umstände machen zu wollen ;
das konnte man heute auf dem Bezirksamt sehen, wo auf Grund
von ärztlichen Gutachten Verhandlungen zwecks Kürzung oder
Streichung von Jnvaliden -Krankenrenten ausgenommen wurden .
Auf das energischste muß dagegen protestiert werden, wie werth
Rücksicht dabei aus Kriegsbeschäd

'
gte genommen wurde. Kam da

ein schwer Kriegsbeschädigter mit zwei künstlichen Gelenken ; ob¬
wohl er im Zivilberuf Maurer war , ist er doch nur mit 70 Proz.
erwerbsunfäh '

g geschrieben ; wabrscheinlich deshalb , weil er sein
Geld als Angestellter bei der Post verdient und zwar : sage und
schreibe monatlich 50 Mk . Obwohl dieser Mann verheiratet ist,
soll . e ihm die Jnvaliden -Krankenrente entzogen werden. Auf solch
sozialen Unverstand gibt es nur eine Antwort: Raus mit diesen
„Rechtsprechern " !

Wir wollen nur noch einen Fall herausgreifen : ein Arbeiter
mit einer vollständig verkrüppelten Hand (50 Proz . erwerbsun¬
fähig ) sollte keine Jnval den -Krankenrente mehr bekommen, weil
er % seines normalen Einkommens verdient ; das ist die Strafe
dafür, well dieser Mann die fortwährenden Schmerzen , die ihm '
seine Verwundung bere ' tet, nicht scheut, um etwas zu verdienen ,
damit seine Frau und seine Kinder nicht verhungern. Ein Glück
für diese Kriegsbeschädigten war es, daß ein Vertre er des Reichs¬
bundes für Kr>egsbeschäd gte anwesend war, der durch seinen Pro¬
test erreichte , daß sechs der krassesten Fälle nicht entschieden wur¬
den , sondern zur Prüfung an das Landesversicherungsamtzurück¬
gingen . Sollte d 'ese Prüfung dahin ausfallen, daß die Renten
doch gestrichen werden, so ra . en wir den betreffenden Kriegsbeschä¬
digten , von ihrem Recht , Berufung e nzulegen, Gebrauch zu
machen . Aus diesen Vorfällen kann man aber auch ersehen, wie
tarkrästig sich der Reichsbund der Kriegsbeschädigten seiner Mit¬
glieder annimmt , sodaß es im Interesse jedes Kriegsbeschädigten
und Kriegs eilnehmers liegt, dem Bund beizutreten.

-l- Rastatt , 19 . Febr . Eine Errungenschaft der Revolution
kann man den „Bund der Vereinigungen aktiver Unteroffiziere
der deutschen Arvlee, Marine und Schutztruppe " nennen, der sich
im November 1918 in Berlin gebildet hat . Heftig angefeindet von
den rechtsstehenden Parteien , die m 't einer größeren „ Kaisertreue "
der Unterofsiziere gerechnet hatten , kann e sich der Bund während
der wenigen Monate seines Bestehens schon gewaltig ausbreiten;
auch in Rastatt hat sich bereits eine Ortsgruppe gebildet , deren
Vorstand Genosse Rehberg und Schriftführer Genosse Meirich
sind. Ter Bund steht fest hinter der jetzigen Volksregierung und
bekämpft jede Gegenrevolution von rechts oder links. Der Bund
hat aus allen Bezirken des Reiches seine Vertreter in Berlin,
welche im Zusammenarbeiten mit der Reichsregierung die Inter¬
essen der aktiven Un . eroffiziere wahrnehmen Set der kurzen
Zeit seines Bestehens hat der Bund schon viel Nützliches geleistet
<z . B . bei der Rangaüzeichenfrage) und bildet ein kräftiges Gegen -
gew

'
cht gegen den Offiziersbund . Es liegt daher im persönlichen

Interesse jedes aktiven Un eroffiziers, seiner Ortsgruppe dieses
Bundes be zutreten . Die Rastatter Ortsgruppe Mt jeden ersten
Montag im Monat Vollversammlung ab , wo Anmeldungen ent-
gegengeuommen werden Die nächste Versammlung findet am
3 . März im Lindensaale statt, wozu auch Familienangehörige will¬
kommen sind .
^ Bildungseinrichtungen für erwerbslose Jugendliche . Der
Stadtrat von Mannheim '

beschloß in Uebereinstimmung mit
r . Baden -Baden» 19. Febr Nack neuerlichen Beobachtungen

haben die Pockensälle wieder zugenommen und waren gestern acht
??ciCfc 311 betaeidjiten. I ^ ^

* Leimen bei Heidelberg. 20. Febr . Im hiesigen Zementwerk Ersuchen des Vollzugsausschusses des Arbeiterrats und des
lösten sich von der Zementdecke der Hauvthalle plötzlick Sten - ; Gewerk ;chafts .artells . Mannheim die von ihm getroffenen Bil-
maffen los, welche die unter der Decke arbei enden Arbeiter ver - dungscmr :chtungen . für jugendliche Erwerbslo; e fortzujctzen. Die
schütteten Dabei wurde ein 36jähriger Arbeiter getötet und einer f 1? Februar '" W .süe .einer . — emonstrauon jugendlicher Erwerbs,
schwer verletzt i loser zuge;agte vorläufige Einstellung einer aus jugendliche Er-' * Mannheim, 19. Febr . Dem Kohlenhändler Glock wurden ! webbslose in der Weise g : übten Zwanges , daß sie bei Nichtbesuch
3000 Mk . brares Geld, verschiedene Schecks , eine goldene Herren - >?« Veranstalrunger, von der Ern^ rbsloienunterstutzung ausge .
uhr, eine goldene Brille und zahlreiche Wäsche- und Kleidungsstücke ' werden hat sich mckt bewahrt. L,re Zahl der i.le Veran-
gerauöt

^ iralhtim iKprinn^rr rwrf itrh- hnn Trtrr ri , ‘iJVm yiprmm.hprl>
Mannheim, 20 . Febr . Die Polizei verhaftete in den leh 'en

Tagen insgesamt 22 Per 'onen. dabei einen obdachlosen Maler , der
u . a. drei Sckweine gestohlen hatte.* Mannhe m, 20. Febr. Aut einer hiesigen Polizeiwache mel¬
dete sich eine 30jährige Landwirtstochter aus Angeldürn unter dem
Vorgcben sie trage ein von ihr heimlich geborenes Kind in einer
Schachtel bei sich, das alsbald nach der Geburt gestorben sei . Ein
russischer Kriegsgefangener ist der Vater des Kindes, das wahr¬
scheinlick getötet worden ist .* Konstanz , 19. Febr . Die Polizei verhaftete einen Mann,
welcher gestohlene Uhren im Werte von 8 000 A nach der Schweiz
verbringen wollte . Weiter wurde ein Schmuggler ermppt . der eine
größere Menge Schokolade und Kakao bei sich führte . — Ter beut *
scke Kurs !n der Schweiz ist auf 53,80 und damit weit unter den
Silberwert der Mark gesunken . — Die schweizerische Regierung
wird von Anfang März ab zwei fleischlose Tage in der Woche an¬
ordnen. Wie weiter aus der Schweiz berichtet wird , soll die Brot-
kar e gegen Ende April aufgehoben werden ; die Fettkarte wird noch
beibehaltcn.

Die Franzosenherrschast im Hanauerland.
* Bühl, 19. Febr . Trotzdem das Hanauerland, soweit es von

den Franzosen besetzt ist, ziemlich hermetisch abgeschlossen ist, drin¬
gen doch immer wieder Nachrichten über das Auftre .en der Fran¬
zosen durch. Es ist erst kürzlich berichtet worden , welch strenge
Strafen schon wegen geringfügiger Vergehen oder wegen Nicht-
beachten der Vorschriften verhängt werden . Das Geld der Strafen

staltung besuchenden Personen hat sich von Tag zu Tag vermindert
und umfaßt jetzt nur noch einen ganz kleinen Teil der jugendlichen
Erwerbslosen. Der Stadtrat beschloß nun erneut , daß den jugend¬
lichen Erwerbslosen im Alter bis zu 20 Jähben die Erwerbslosen¬
unterstützung entzogen werd . n soll, wenn sie an den Veranstal¬
tungen nicht teilnehmen oder wenn sie dieselben stören .

ölewerkschaften und Arbeitslosenfrage. Verbandsvorstand und
Bezirksleiter des Bauarbe ' terberbandes beriet jüngst in Hamburg
über eine Re '

he wichtiger Verbandsangelegenheiten. Dabei kam
auch das Problem der Arbeitslosigkeit gründlich zur Besprechung .
Ueber das Ergebnis der Äussprache berichtet der „ Grundstein" in
folgender Weise :

„Es kam zum Ausdruck , daß die Arbeitslosigkeit infolge der
hohen Unterstützungen v

'el größer sei , als sie nach Lage des Ar¬
beitsmark es zu sein brauchte . In vielen Orten ist die behördliche
Arbeitslosenunterstützung zusammen mit der Arbeitslosen -Unter-
stützung von unserem Verband fast ebenso hoch wie der Verdienst
aus dem tariflichen Lohn, in einzelnen Fällen geht sie sogar
über den tariflichen Lohn noch hinaus . Da sei es schwer , selbst
für Tariflöhne bei Notstandsarbeiien Arbeitskräf. e zu bekommen.
. . . Es wurde von der Konferenz fast einmütig anerkannt, daß
die heut'

gen hoben Unterstützungen zur Verringerung der Ar¬
beitslosenzahl nicht geeignet sind und daß die Arbeitslosenzab -
len vermindert werden müssen , wenn wir nicht in ganz kurzer
Zeit einer Katastrophe enigegengehen wollen .

"
D '

e Konferenz vertrat weiter einmütig die Auffassung , daß
die Gewerkschaften die berufliche Vertretung ibrer Mitglieder sein
und bleiben müssen Das Festhallen nn den G -werkschaftsgrund -
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Blankenloch, 18. Febr . Sozialdem . Verein . Näc
Sam .tag, LL . Februar , abend- 8 Uhr . findet im Gasthaus¬

Men dürfte ebenso Gemeingut aller Gewerkschaftler sein wie b '<'Zustimmung zu Mahnahmen, welche «ine Ausnutzung der Ar-beit- losenunterstühung für Arbeitsscheue auoschlletzrn .

Dorten
Nächsten

^ r , i.y | MU.' Cl Uil VS/UliywUi?
„Schwänen" e ne Mitgliederversammlung statt . Weg n
wichtiger Angelegenheitenwird um pünktliches und rollzäbicges Er .
sckiemen , gebeten . Auch die Leser der Parteipresse sind freundltchst
eingeladen .

£3? Ettlingen , 17. Febr. Die verflossenen Samstag im „Wil¬den Mann " stattgefundene Wahlverein ? versammln nawar sehr gut besucht : be -onderS waren auch b :e Frauen zahlreichanwcsend . Gen. Stöbr er referierte Hb r „Soziaidemolrctie und
Gemeindepo .

'itik"
. Er behandelte im besonderen d e Tätigkeit un¬

serer C-cnossen auf dem Rathaui« . rückte all die Sünden de? dor¬
tigen „ alten 'Regiments" int reckte Licht und wies nach, datz dieVertreter der sozialdem . Parte ! dort schon V 'eles im Interesse der
Allgemeinheit und des Fortschritts in der Gemeinde getan hackenEt sei notwendig , all den gemeindevvlitischen Geschehnissen größt«
Aufmorkiamke t zuzuwenden . An den beifällig aufgenommenen
Vortrag schloß sich eine rege Ansprache an , an weicher sich aucheinige Genossinnen beteiligten . Von einem Genossen wurde im
besonderen die Frage der hör to kratz herrschenden Wohnungs .elendes behandelt. ' Unsere Genossen wirken auch in der Beseiti¬
gung dieses Elendes in der Wohnungskommiisisn mit. Von jeher

Sch-neberrr elfter I . Winter d ' t Grundsätze und Z ele der alten
Sozialdemokratischen Partei dargelegt hat. 2 Es ist unwahr, datz
ich Mitglieder der MehrheitSpar « : persönlich angegriffen habe.8. Tatsache ist , datz mir Herr Winter auf der Fahrt zum Versamm¬
lungslokal erklärt bat . datz die Parteigenossen tn Zell a. H . bereits
vor einiger Zeit beschlossen haben , der Mehrheitspartei rreu zubleiben . 4. Tatsache ist . vatz Herr Wmter aus die von mir in der
Versammlung vorgelegten Fragen nicht antworten konnte . Er
bemerkte immer wieder, nicht vorberej .et zu se n . —- M t Rücksichtdarauf, datz obiger Artikel nicht aut einwandfreier bezw. objek¬tiver Feder stammt, . lehne ich eß ab, im einzelnen auf die Aus¬
führungen einzugehen .

Verpflichtet wären wir natürlich nicht, dies« „ Berichtigung " des
Herrn Bätz zu bringen, trotzdem er fick dre st und go tesfürchtgauf, das Pretzge'

etz beruft , von .dem er wobl keinen blassen Schim¬mer hat . Wir bringen die „Berichtigung" aber dennoch, um zu
zeigen , wie „einwandfrei und objeit b" die Feder des Herrn Bitz
ist Wir unsererseits lehnen nickst allein die Ausführungen, die er
zu machen androht, ab, sondern den Herrn Bätz überhaupt.

Kommunalpolitik .
Ein unhaltbarer Zustand .

k . Wolfartsweier. 18. Febr . Eckon seit Anfang November istuns« Ort mit Einouartierung belegt , mit einer kurzen Unter¬
brechung von ungefähr 14 Tagen . Daß bei einer derart langen
Zeit diejenigen Einwohner, die die ganze Zeit Über 1—2 Mann
im Ouattter hatten, froh waren, als vor kurzem die Soldaten vonbier v >rlegt wurden, läßt sich leicht denken, to -ehr man auch den

1iMV i ^ Z.WA.Ü. l A fd ^ AU„
war unsere Fraktisn schon vor dem Kriege a-,f Sem Rmh" . s. .> a .

übliche ungesunde Preistreiberei auf dem Grundstöcksmarkte in hie
siger Gemeinde wurde hingewie 'en . Wo 'oll das hinsührcn, wenn
Grundstücke um dm zehnfachen Betrag ihrer- Anschlag? versteigert
weckden ? Staat und Gemeinde sollten diesem wirtschaftlich un¬
gesunden Treiben einiger Bodenspekulanten entgegenarbrüen. Des
werteren wurden noch Ausführungen über die Lebenkmittelnot ge¬
macht. Das r . ge Interesse für all die einschlägigen Fragen der
Gemstndepolitik ist ein gutes Zeichen dafür , daß unsere Genoffen

Betten zur Verfügung hätten, trugen schwer an der Einquar¬
tierung. Sie muhten sich so weit als möglich einschränken., oftmußten mehrere Personen in einem Bett schlafen, UM eine Schlaf¬
stelle für di« Soldatcn frei zu bekommen . Für elnt kürzere Zeit
hätten sich di« mnsteN Ouartiirgeber sehr gerne Leho

'
feN ; aber aufdie Dauer ist d

'eier Zustand unerträglich. Viele Leut« , d!« zu

M E 1 b t ®em<möe6er ' re‘u,1S*n auf keine Soldaten an , die meisten Soldaten fallen daher den armen* tn 1f rcet -
M , . Leuten und ö sonders d-n Industrie -Arbeitern zur Lost,n . Vorwärts tm Bezirk Ettlingen ! In Bruchhausen , Am 2. Februar würbe nun Mder SinoUartieruna angemelder .Amt Ettlingen, fand letzten Sonntag ein« öffentlche Volksder - ungefähr 50 Mann , die danN auch ckm 8 . Februar eintrafen undlarnmluttg statt , in der Genosse Hagemanri - Gillingen in natür5-ck wiederum grö^tenteilr den armenLeuten zu^ctellt wurden,stund -gem Vortrag über „ Lvz

'alirmuS und NrbrllrrMft " >wle LaS S « mmste ist aber nun diesmal 2e VerkSstjgurig . Esüber die „Kommunalwablen" sprach- Redner gab ein anschauliches heitzt einfach : dke Leute bekommen im Ouarkier tbre VerkZstigung ;23tfl) der gegenmärttgen La^e , um dann oor allem d !e berarsted >n» Httvs umS m «- «*»» ;?+**»

Mus der siüdt«
* Karlsruhe , 20. Februar .

Tie Forderunaen der städtischen Archciter.
Eine überfüllte Versammlung der städt . Arbeiter und Arbeit« ,innen tagte am tö. Februar mittags 2 Uhr in zwei Sälen des

Kolosseum. Die Organisation der Gem « tnde - und Staats ,arbeite ! beschloß am 26 . Januar d . I ., der hiesigen Siadtver.
waltung einen Lohnt i v e neureichen zwecks Ab'

chlutz eucs
Tarifvertrags . Ta vre Verwirklichung desselben längere Zeit in
Anfrvuck! n mmt, -oll sofort ein Ausgleich oe-chaffen werden
zwicken dem zu fordernden und dem jetzigen Lohn. Die Lehn-
erhöhung sollte für Arsi itcr und Arbeiterinnen 3 . ss pro Tag h«.
tragen. Gauleit,t Becker und Kolleg« Karcher gaben folgenden
Bericht über den Stand der Lohnerhöhung :

IN einer Arbeitervertreterschung vorletzter Wock« war nach
d-m Ausführungen keß Herrn Bürgermeisters Dr . Paul die Stadt«
»«waltung bereit, eine Lohnzulage von 2 Jl für Avb itcr . bi » unt«
10 Jl verdienen, zu geben und denen , die über 10 Jl täglich haben,sollte 1 -L pro Tag Zulage gewährt werden . Den aus dem Feld,
zurückgekebärn Arbeitern Zollte, soweit sie bis zuM 1 . April ds. Jj .
in Arbeit sind , für jeden halben Monat den sie bis dahm arbeiten ,vom 1 . Oktober V. I . ab , von 950 M gewährt werden . DstArbeiteroerbreterwieien nach, daß SS unmöglich ist , Mit solchem Ein,
kommen in der h Utigen Zeit zu leben und lehrrtew im Verein mit
städt. Beamten Lesen Vorschlag als ungenügend ab . In »
zwischen machten die städt . Beamten, Lehrer und L hreriNnen un¬
serer Organisation den Vorschlag, gemeinsam « Forderun¬
gen zu stillen . Wir sind gerne zu gemeinsamer Arbeit bereit, s«es ernst gemint ist. In einer stattgefundenen Besprechung zwischender Personalkommission der Stadtverwaltung und genannten Or¬
ganisationen wurde von ollen Vertretern nochmals nachgewiesen,wie notwendig die Erhöhung der Gehälter und Löhne ist. Es sch
unrichtig, wenn von der andern Seite immer behauptet wird , die
Erhöhung der Einkommen der Beamten und Arbeiter bedinge ein,
Erhöhung der Lebensmittelpreise uiw . Un gek'. hrt ; die Preis« füralle Bedarfsart kel gingen zuerst m die Höhe und nur langsam
stiegen di« Einkommen . Diez beweise die Höhe der Summe, di«
notw rtbig se , um unfern Forderungen gereckt zu werden . Der
Aufforderung, uns zu sagen , wie man mit den heutigen Löhnsn
leben könnte , kam seitens der Stadtverwaltung niemand nach

den Aufgaben in Reich, Staat urkd Gemeinde zu be '
precken. Unter

Hinweis darauf , datz nur durch Zusammenschluß aller, der Arbei¬
ter Handwerker, Kleinbauern, Beamten ufw ., die Demokratie be¬
stehen bleiben und Frückte tragen kann , forderte der Redner alle
freigesinnten Männer und Frauen auf, einzutreten in die '

ozia 'd .
Partei , mitzubauen am Hause der Zukunft, damit auch für die
bis jetzt entrechtete Klasse eine beffere , freiere Epocke erstehe.
Reicher Dan ? und Beifall wiirve dem Referenten am Schluffe
zollt, der schönste Tank bestand aber darin, datz sich sofort 48 Par

waS dafür vergütet wird und woher die meisten Leute, besonders
solch« , die ganz auf Lebensmittelkarten angewiesen sind, die nötigenLebensmittel herbrinaen sollen, danach fragt niemand. Die Ouer -
ticrgebar nebst ihren Familien muffen also , da eS die Soldaten er¬
halten, crm eigenen Munde abspärön, ein großes Kunststück bei der
heutigen Versorgung. Es soll nun j tzt jeder Lo 'dat Lebensmittel¬
karten etzhalten; öil beute hat man aber von solchen noch nichts ge -
seb 'N. Man kann sich ja bekanntlich auch mit Lebensmittelkarten
nidt satt essen . Letzten Mittwoch erschienest be'm hiesigen Bürg-v'
meist« mehreve Soldaten, darunter auch hohe B chargte und der

stcllüng der OraanisatanSrcrtreter ist die Stadtverwaltung bsr»it.in den nächsten T "gen einen Vorschuß auf die verlangten Erhöhun¬
gen auszuzahlen. Verheiratete Beamte, Lehrer u. Lehrerinnen, f».
wie verheiratete ständige Arüei er u . Arbsitsrinnen erhalten l00 «tk,Ledige genannter KatSgor en erhalten 60 soweit ihr Lohn oderGebalt .3000 A im Jahre nicht übersteigt . Die Stadtverwaltung kann
allein kein« Lohn- oder Gehaltserhöhungen bewilligen . ES muffen

teimitglieder, darunter mehrere Frauen , zum Beitritt einzeickne- ! langten unter Drohungen und Beleidigungen Lebensmittelkarten;h »n ffiä ffmnfp Örtrrrti 4»frt htrtHifflfnri ' pr ' rffS tmrr » hfttitt Spt» & nrht> nhnpfathn m^ f <v ptten. ® ä tonnte daran anschließend sogleich ein provisorischer
Wahlverein .sauSickmtz gewählt werden , der bis zur endgültigen
Wahl in kommender Mitgliederversammlung die Geschäfte zu
führen hat . Ais pküyi 'orncher Vorstand wurden « 'wählt : Vor¬
sitzender: Genosse Wettstein , Duchbinlder, Kaffier : Genosse
Günth Alois, Schriftführer : Graf Otto, Beisitzer : Heinz!« Josef I,ttnfer Franz , Buckel Adolf.

GS wird nun Sache unserer Genossen von Bruch hausen
sein , auf dem eingeschlagenen Wege weiter zu niar ' chieren, stetsund ständig un ' er geimeinsckastlich. s Ziel, untere gerechte Sacke ,im Auge zu behalten . Tann , ober auck nur dann , kann und wird
der junge Sproß am alten starken Baume der Sozialismus sich
zum zähm, unbiegsamen Asts auiwackllen , zum Wohle der Ge¬
meinde , zum Wohle des ganzen Volkes. Darum nochmals :
Vorwärts !

a . Ldenhe'm, 19. Febr . Auch hier war während des Krieges
d e Par eibewegung vollständig einge

'
chlafen . Dies soll und mutziun wieder anders werden. Wir laden die alten Mitglieder. Ge¬

sinnungsgenossen und Leser der Parteipreffe zu einer Grün -
oungsversammlung aus Samstag den 32. Februar ,abend - >18 U h r . in da» Gastü,.ur zur „Blum t “ e:n. Gleich¬
zeitig sollen die kommenden Geme ndewahlen besprochen wc den

Ackern , 19. Febr . Sozialdemokratische Partei .
Sonntag, 23. Febr , findet im „Allen Bahnhofhotel " eine Ver¬
sammlung statt. Der wichtigen Tagesordnung wegen ist e» Pflicht
:inc » jeden Genossen und Parteifreundes , zu erscheinen .

Herr Bäh.
Herr A. Bäh aus Osfenburg schre'bt unS folgende „Be-

r .chtigung " : Auf Grund der Bestimmungen im Pressegesetz ersuche
ich Sie unter Bezugnahme auf den in Ihrem Blatte in der Nr . 36
vom 12. d . M . Decke 2 unter der Ueberschrift : „Eine Auseinander¬
setzung zwst

'
chen Mehrheitipartei und U. S . P . erschienenen Ar¬

tikel aus Zell a. H ., die verspätet in meine Hände gelang : ist , um
Aufnahme' folgender Berechtigung : 1 . Es ist unwahr, daß Herr

als wäre dann der Sache abgehoifen . ES wäre angesichts dieser
leidig n Verhältnissen zu wünschen, datz di« Mannickaften wenn sie
noch läng ! hier bleiben sollten , Lurch die Feldküche verköstigt wür-
den , wie eS anderort- auch der Fall ist Tie maßgebenden Stellen
mögen wfort Abhilfe schaffen , denn länger lassen sich diese unhalt¬baren Zustände nlckt mehr ertragen

i . Weingarten, 17 . Fcibr. Es dürfte kaum ein anderer Ort
geben, in dem die Gemeindevertretung durch ihr einsöitigsö Ver¬
halten unter ihren Bürgern mehr Aergernis erregt, als es bei uns
in Weingarten der Fall ist . Dem Futzballklstb hier wurde bei
Kriegsausbruch der kurz zuvor durch Hobe Geldmittel angelegte
Sportplatz zweck- Anbau entzogen . Der Verein konnte sich d ' eser
nötig gewordenen Maßnahme nickt verscklietzen, beauftragte jedoch
den 1 . Vorsitzenden , beim Herrn Bürgermeister dabin vorstellig zuwerden , datz der Platz, um die teuren Tore urü> Einzäunung zu
erhalten, von bedürftigen Mitgliedern de» Vereins angebaut wer-
den dürfe. Ter B scheid war jedoch der, datz der Platz an die alten
Pächter zurückgegeben würde . Nach der Rückkehr der Mitglieder
vom Felde sollte der Sportbetri'eb wieder aufgenoinmen werden .
Die Vereinsleituna machte zur Wiedererlangung deS Spottplatzes
eine Eingabe an den Gemeinderat unter Beifügung einer mini¬
steriellen Verordnung über Tportplatzentziehungen . Eine Antwort
oder Beschluß de« G-emeinderatS ist aber bis heute noch nicht ein«
gegangen , obwohl bestimmt ist, datz über den Fall :n einer Ge-
m^inderaissitzung gesprochen wurde. Auf erneutes Vorst lligwerden
aus dem Rathause wurde vom Herrn Aür« rmeister oie Rückgabe
deS Platzes nach der Ernte in Aussicht gestellt ; einige Lage darauf
wurde aber bekannt , datz der Platz auf sechs weitere Jahr « der-
pachtet worden sei . Gegen solche Behandlung seitens der Ge¬
meindevertretung verwahren sich die Mitglieder des Vereins ganz
entschieden ; der Verein zählt etwa 300 Mitglieder, 60 haben auf
den Schlachtfeldern ihr junges Leben lassen müssen , sie dulden es
nicht mehr, datz man sie wie bisher als Bubenverein behandelt.Der Verein verlangt sein Reckt und wird kein Mittel unversucht
lassen, es sich auch zu verschaffen .

Thester. Kunst uni) WissenfW.
38. Konzert des Baä-vereins KarfSruhe.

»Tie Schöpfung " von Haydn.
E . T . A. Hoffmann, der als Musilschriftsteller wie al» Musiker

noch immer zu wenig Beachtung findet — wie viele musicf kennen
ihn doch nur dem Namen nack von Offenbachs Kaffee-Oper her !
— macht in se ner Schrift „Alle und neue Kirchenmusik" darauf
rufmerksam, vatz man Haydn großes Unrecht tue, wenn man an
seine Schöpfung und Jahreszeiten den Matzstab reiner Kirchen¬
musik anlegt. „Jene Musik deS Meister? bezieht sich tn keiner Art
auf kirchlichen KnltuS und jene Oratorien sind nich.S andere»,
als der herrliche Ausdruck , wie dem Meister das Leben — die
Welt — in der Musik aufgegangen". Das Leben l Kein Wort
hören wtr heute so oft als die», untere „ modernen" Philosophen
beten eS uns täglich vor als Inbegriff und Lösung aller Rätsel.
Und doch, nur in der Kunst erhält b :e § Wort erst einen Sinn , wenn
wir an daS höhere Leben denken , das au» der Seele des Künsi .
lerS alt Offenbarung hervorgeht . Und eine solche Offenbarung
ist HaydnS Schöpfung . Er ist eigenartig, wie ein anderer , der
äußerlich wie innerlich kaum etwas mit Haydn gemeinsam hat ,
eine „ Scköpfung " vor un» erstehen läßt und der darin ähnliche
Töne findet : Richard Wagner So verschieden beide sind, sie
schöpfen aus dem Born der Musik , d

'
e doch die einzige Kunst ist,

die da» Werden zum Ausdruck bringt . — „Die Vorstellung des
Chaos " überschreibt Haydn die Einleitung zu seinem Werk . Gott¬
lob , daß Richard Strauß noch nicht auf solch einen Einfall kam,
aber wer weiß — ? Haydn g bt uns in seiner Musik bezeichnen¬
derweise die Vorstellung de» Chaotischen. Ja , unsere Heu¬
tigen , man wäre versucht, ihnen die Worte zuzurufen : „Verachtet
mir die Meister nicht !"

Daß man deren Kunst aber auch wirklich bei unS ehrt , das
bewies der prächtige Anblick , den am letzten Samstag die Festhalle
bot. Eine erhebende Stimmung lagerte über dem Ganzen und
trug nicht zum wen :gsten für das Gelingen der Veranstaltung bei.
Das Orchester war ganz hervorragend, insbesondere der Stre ch-
torver , dem manche schwierige Aufgabe gestellt war. Ueberall
verspürte man da« Walten de« Dirigenten Fritz Eortolezis .

1

Den Solisten wäre vielleicht ein anderer S .andort geeignete !! ge-
weesn als der unmittelbar vor dein Orchester . Beim Zusammen-
ssngen mit dem Chor ging doch einiges verloren. Tiefen Eindruck
machte M a x B ü t t n e r , dessen Vortrag der Rezttative wiederum
Zeugnis von der großartigen Gestaltungskraft d estS Künstler»
ablegte . Besonders schön wären die beiden Duette , die er im
driten Teil zusammen mit Mary v. Ernst sang , deren Wie-

^dergabe der Arie Gabriels tm zweiten Teil „Auf starken Fittichen "
’ einen besonderen Genuß brachte. Hellmuth Reugebauer »
klangschönem Organ schienen manchmal die Arien besser zu liegenals die Rezitatide und Uriels Arie,, Mit Wärt? und Hohett ange¬tan" gestaltete er mit zum Schönsten , was der Abend bot Der
Ehor , dem eine schwierige Rolle zugefallen war, hielt sich tapferund trug viel zur großartigen Wirkung der Schlußsätze bei . —
Die tausendkopfige Menge, die sich wie zu einem Feste zusammen-

efunben halte, spendete reichen Beifall und zeigte, datz in unserer" tadt ein west größeres Bedürfnis nach guter Musik herrscht , als' man gemeinhin annimmt Ich möchte Mit dem Wort Hofstnanns
sckließen, mit dem seine eingangs erwähnte Schrift ausklingt:
„Mag die Zeit der Erfüllung unseres Höffens nicht mehr fern fein ,
mag ein frommes Leben in Friede und Freudigkeit beginnen, und
die Musik frei und kräftig ihre Seraphsschwingen regen» um auf-
neue den Flug zu dem Jenseits zu beginnen, da» ihr« Heimat ist,und von dem Trost und Heil in die unruhvolle Brust de« Menschen
hinabstrahlt." — ». k.

Erfreulicherweise bat sich der Bachberein enffchloffen, das Werk
4.„s . . . — nj_„ ifAA jU wiederholen . Die zweite

statt . Näheres wird noch be-
_ _ _ _ streife der Plätze betragen 3 , 2 und 1 Mk.
Vorverkauf bei D o e r t , Kaiserstratze 159.

Baden -Baden. Von jetzt ab wird allsonntäglich eine vvlks-
tümliche Vorstellung im KurhomS stattfinden. Die bisherigen Volks¬
vorstellungen zu Einheitspreisen werden vermehrt und an einem :

, Sonntag im Monat findet im Gartenjaal ein Volktzkonzert statt, s
An allen übrigen Sonntagen iverden die städt. Schauspiele eine >
VvltSvorstellung geben .

. ss
dies berücksichtigen Und zu ihren Vertretern daS nötige Vertrauen
haben . ^ Wir wissen, wo unk der Schuh drückt. Erkämpftetz sei befferals Gesckenktes. Manche betrachten die Organisation nur al» Auto»mat. Oben schmeitzt man einen Zehner hinein , unten kommt «in
Fünfziger heraus . Man kam schl .etzlich überein, folgend» Forde¬
rungen zu ver .reten, auch wenn es zum Aeutzersten kömmt :

Verheiratete ständige Arbeiter und Arbeiterinnen sollen 8 JH
pro Tag, ledige Äkbefter und Arbeiterinnen Weicher Art crhaltrn3 JJ pro Tag Zulage ab 1 . Januar . Weniger als 10 JH pro Dag
darf der Lohn nicht betragen. Bis zum 1 . April au« dem Heeres,
dienst Entiassene und noch im Heresoienst Stehende erhalten 175 Jl
einmalige Zulage. Für jeden halb . « Monat , den d«k aus dem
HeereLdienst Entlassene seit 1 . Oftobrr bis 1 . April gearbeitet hat ,erhält er weitere 15 Jl . Di« Zulagen für Beamte usw. sind dem¬
entsprechend . _ _ H . 8

Reichsbund der Kriegsbeschädigten und KrivgStrilneKrrenEs se : nochmals auf den heute Abend 7 Uhr im großen Saale
der FeschaAs stattfindenden Famtlienabmd, btngewî sen . Die
Gediegenheit des aufgastellien Programms wie auch der Zweck
der Veranstaltung, Schaffung eine? Unterstetzungsfondöfür in
Siot zcraiene Mitglieder der Ortsgruppe Karlsruhe, soüisn
die Einwohnerschaft veranlassen , in Massen zu dem Abend zu
erscheinen.

Ter Arbcitrr-Framnchar, der aus kleinen Anfängen heraus
sich sur beachtenswerten Höhe emporgeschwungen hatte, durch
Ausbruch des Kriegs aber feine Tätigkeit jah unterbrechen
rtnifjte, ruft auf heute Tonnerstag Abend im Lokal zur
„Teutschen Eiche" (Augartenstratze 60) eine Generalver¬
sammlung ein , M über den Wiederaufbau des Dereint
zu beraten. Da gerade die Arbeiterfrauen und -Mädchen
während der langen Tauer des Krieges unsägliches Leid und
Mühe erdulden mutzten , wäre eb dem Berein zu wünschen , bald
wieder auf feine alte Höhe zu kommen . Es sind deshalb nicht
nur die früheren Mitglieder, sondern Me sangeskundigen
Frauen und Matchen zu dieser Neftammlung ein geladen .

Bezirk Sübstadt. Die Kommifsicmsmitglieder und Straßen -
Meute treffen sich morgen Freitag abend tm „Barbarossa "
( Ecke Marien - und Luisenftratze ) zu einer äußerst wichtigen Be¬
sprechung. Vollzähliger Erscheinen ist dringend notwendig .

Loldatenbeschwerden . Bon Grenadieren der in KarlSruhk
liegenden Kompagnien des LeibgrenadierregimentS Nr . iO0
wird unS geschrieben : Es hat allen Anschein , als of> der alt«
tprannifche preutzische Militarismus wieder so langsam in di»
Kasernen einziehen wolle . Hier in Karlsruhe bei der 1 . und
5 . Kompagnie wenigstens ist kaum mehr ein Unterschied gegen¬
über den früheren Zuständen zu bemerken. Der Soldatenrat
des Bataillons ist abgesagt worden, ob durch den Bataillons-
Kommandeur oder durch höhere Jnstanp . ist unbckannt . Dik
DerirtmeMeute , die die Kompalmien noch besitzen , sind in ihren
Rechten so beschnitten , daß sie kaum mehr in der Lage sind,
noch etwas im Interesse der Manwchaft zu unternehmen. Die
Kriogsartikek werden nach altpreußischer Art öfters durch Off-'
ziere den Truppen bekanntgegeben . „ Wilhelmsammsirngen

"
sind an der Tagesordnung. Tie Soldaten sind aber nicht $ -
willt , sich wieder in die alten Zwangsjacken stecken zu lassen.
Es gährt bereits wieder in den Kompagnien. Und wenn es zu
Weiterungen kommt , dann mögen sich Jene die Schuld zu-
schreiben, die aus dem 9 . November immer noch nichts gelernt
haben, obgleich sie selbst doch auch mitschuldig an den Zwtänder !-
stnd, die die Revolution berauibeschworen beben.

Führer durch Ka lsrubk
soeben die von Protnsar Tr £

ber VerkebrSv.'rcin Karlsruhe hrt
E -:rt ' ' ,' -ig :>rr '>itzte Ncu '-uwobi

eines Führer» durch die badische Landeshauptstadt Und ihre Um¬
gebung mtt reichem B 'lder -hvack l> (nun wr S : idt . Um-
gebung und des zu

" rwustrxzlve,ken tcifiiafottot Geländes it .ftti-
nen lassen, der in anspceHeilder Gestalt uns guter Utörrfich ' clleS
für den Fremden und ? nteress .' nien Wissen : ircrie e- thält De«
Führer ist in den Buckhandlungen crhälrlrch und w:rd demnächst
voraussichtlich auch in allen BahnhofSb .ichhansl,inzen zu haben srin^



Nr. 43. Donnerstag den 20. Februar 1919.
Soziald.m. Verein . Tie «-stritze Mitgiieder-Derjammlung

im Saal 3 d.r Brauerei Schrempp wies einen sehr starken
jkauch aus , sodcß das Lokal kaum ausreichte . Nach Bekannt -
.gabe das Kassenberichts für das 3. Ouar.al, der einen merb-
pichen Aussti -eg der hiesigen Lr ^ niiationIoerhälimsse erkennen
Mt , hielt Gen. Emil Mmer-Heidelbeeg, MitgkrÄ» d. N .-B ..

.seinen angekündigten Vartrag „Tie SozialdemÄrat« und die
politischen Umwälzungen"

, der die Zuhörer in jeder Hinsicht
befriedigte. Redner behandelte darin in wohl-überlegen Warten
das Verhältnis der Sozialdemokratie zur gegenwärtigen Revo¬
lution und zum Bürgertum. Ter Vartrag wurde verschic -
deutlich durch Beifall unterbrochen. An denselben schloß sich
eine längere und interessante Tiskuhsion , d'

e eine ganze Reihe
Redner zu Wort kommen ließ . Gegen 9411 Ubr konnte der
Vorsitzende Gen. Geck die cmt verlaufene Veranstaltung
schließen.

_
Gagen den Pferdefleischwucher. Tas Ministerium für Er -

nährungsweien hat eine strengere Ueborwochuwr » des
Verkaufs von Pferdefleisch angeordnet, da in der
letzten Zeit vielfach die Höchstpreise nicht eingehalten worden
sind. Bei Höchstpreisüberschreitungen wird künftig mit aller
Lchäche

^ eingeschritlen; die betr. Geschäfte werden geschlossen.
Tie Höchstpreise betragen (sofern nicht- der Kommunal¬
verband niederere §atze bestimmt) für das Pfund Lrndenbraff
fleisch, Leber, Fleichwurst oder Fett 1,40 <M, für das Pfund
Mrskellle ' ch 1 .20 JC und für das Pfund Hem und Einge¬
weide , Kopfsleich und geringere Sorten 1,00 <k und für das
Pfund Lkuochen 10

Arbei' er -Jugend . (Fre e Jugend .) Heute abend Vortrag von
Dr . Bi tel über „Jugendbewegung".

Berichitigung. Herr Rechtsanwalt Georg Huckele hier leat
v2Bert darauf , umern Berickt Uber die Kundgebung in der Fest ,
jballe vom lebten Sonntag dahin ricktigzustellen , daß er feinen
, Ilame mit „ ck" schreibt und nicht mit „g"

, also Huckele nicht Hugele .
Neuer Arbeitgeberverband. Vor wenigen Tagen hat sich hier

ein Arbeitgeberverband des Zigaretten-GrotzgewcrbcS für Baden
gebildet .

Techn. Hochschule . Geh . Hofrat Prof . Dr . HanS HauSrath
wurde zum Rektor der Techn . Hochfck-ule für d .-n Rest deS Studien-
jahreS 1918/IS anstelle des auS Gesundheitsrücksichten zurückge«tertenen Rektors Geh . Hofrats Prof . Graßmann bestätigt .

Lriefkssien cten Kectsktton .
Nach Durmersheim . Wenn Ihre Anfrage eingegangen ist,

wird sie auch beantwortet. Wollen sie jedock nochmals mstteil -cn,
um was es sich handelte ; es kann 6e : den zahlreichen Eingängen
doch mal vorkonimcn , daß etwa? übersehen wird .

Geugenbach . Tas Manusskr.pt darf nie auf beiden Seiten
beschr .eben sein ; wenn die Aufnahme Ihres Artikels einige Ver¬
zögerung erleidet, so müssen Sie dies der Nichtbeachtung dieser Vor .
sehr ist zuschreiben .

W. K. Ob eine Verjährung eingetvetcn , kann ohne genauere
Angaben nicht beurte .lt werden ; wahrscheinlich ist es aber acht.
Ter Betrag ist zu geringfügig, um es auf eine Klage ankommen
zu lasten .

Rr . 1v0 A. ErwerbSloscnunterstützungwird nur Arbeitsfähigen
gewährt. Auf einen Zuschuß zum Kranlengeld besteht kein An»
Ipruch.

Frau K., Durlach, Es war schon am Morgen ein Bericht von
der Frauenversammlung von anderer Seite eingegangen ; der
Jhriae kam al 'o zu spät Besten Tank.

Kommunalverband Rastatt. Wir werden Ihre Mitteilungen
durch unfern Berichterstatter in Rastatt nachprüfen lassen und dann
eventuell ,ie veröffentlichen .

S .» Achern . Wir hüten schon von anderer Seite einen Ar¬
tikel über diese Vorkommnisse erhalten ; Ihr Artikel kam also
zu spät .

St .indesVttAauszüge der Stadt Harlsruke .
Geburten. Gustav Martin , V. Gustav Traub , Taglöhner.

Margareta , V. Otto Hönninger. Bürvgehijfe. Mathilde, V . Alban
Meßbecher , Plattenleger . Friedrich Hermann , V . Philip» Litterst ,
Schreiner . Erich , B . August Retenmaier, Kaufmann. Eliiab th,
B. Emil Spengler, Hausdiener . Ursula Hermine, V . Karl Weber ,
Eisenbahn'ekrrtär . Stepfaire Elisabeth , V. Anton Oesterle , Hof¬
lakai . Günther Arthur , V . Water Berg, Maschinenmeister . Elia,
V. Eottlieb König , Landwirt. August , B. August Geiger, Fabrik¬
arbeiter .

Eheaufgebote. Franz Bengel von Baden. Magazinier hier,
mit Anna Stegmüller von Bruchsal . Rudolf Schätzte von Bulach ,
Masch.-Arb. hier , mit Frieda Engel von Enzberg. Heinrich Kiefer
von hier , Tag! . hier, mit Pauline Ruppendcr Witwe von Otten¬
hofen . Ernst Hagin von Heidel -berg, Elektromonteur hier , mit
Eine Schäfer von Tairnbach. Wilhelm Daum von Völkersbach,
Zuschneider hier , mit Martha Blcttner von Vallendar.

Eheschließungen . Nikolaus Schütz von St . Bith, Schmied hier ,
mit Hermina Blatz von Hainstadt. Florian Weiler von Völkers¬
bach, Bahnarbeiter hier , mit Friederike Weiler Witwe von Möhin-
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gen . Hermann Fi -cber von Mühlhausen, Schreiner h er , mit Jose»
>fine Fiscker von Bühl . Ludwig Homberg von T -urlach, Buchbinder
hier , mit Luise Hetzer von Jebrheim . Will : Rietschler von Braun»
sckiweig, Kaufmann hier, mit Elise Heim von hier. Josef Kletten »
fie ' met von Ettlingen , Schlosser h er . mit Rosa Roth Witwe von
Michelbach. Karl Eckart von hier, Schlosser hier , mit Lidia Schiff-
Hauer von hier . Josts Brugger von Tckwäblishausen , Bahnarbciter
hier , mit Viktoria Müller von Hepbach. Albert Setzkorn^

von Hacken »
wa .de , Landwirt hier, mit Margareta Diederich von Schweinfurt .
Paul Forschner Aon Heidelberg , Apotheker in Mannheim, mit Berta
Plaettner von hier.

Tode .-fälle. Elisabeth Metzger , alt 82 I ., Ehefrau von Anton
Metzger , Han-oelbmann. Luise Taul , alt 77 I ., Witwe von Fri»
dolin Taul , Easarb . Salome Sckeffel . alt 80 I ., Witwe von
Jakob Scheffel , Schuhm. Anna Herold , alt 90 I ., Witwe von Karl
Herold , Lok .-Führer . Amalie Eb .-rle, alt 62 I . Witwe von Jakob
Eberle, Gärtner . Tr . Oskar R . itz , Ehemann, Reg .-Rat, alt 46 I .
Hel ne Eder, alt öö I ., Witwe von Wilhelm Eder , Schreiner.
Simon Schrem , Ehemann , Schühmachermeister , alt b4 I . Josef
Bonsvnis, Elestr .-Techn .-Lehrling, alt 18 I . Berta Kaiser , ohne
Berus, alt 17 I . Karl Knecht , Ehemann, Packer , alt 41 I . Johann
Schäffler, Ehemann , Büroassistent, alt 81 I . Elsa Hcußler , alt
31 I ., Ehefrau von Silvester Henßler, Lber-Tei.-Assist . Julie
Wolf , alt 72 I ., Witwe von Leopold Wolf , Kübler . Margarete
Beccara, alt 44 I ., Witwe von Martin Beccara, Kraftwagenführer.
Friederike Knorpv. alt 45 I ., Ehefrau von August Knorpp , Drucke»
reiarbeiter . Friedrich , alt 4 I ., V . Wilhelm Schmidt , Schutzmann .

Verantwortlich: Für Leitartikel, Teutsche Politiß Auslands
AuS der Stadt ur-d Lebre Rackrickten Hermann Kadel ; für Badisch»
Politik, Aus der Partei . Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich«
in Karlsruhe , Luijenstraße 24.

'Verrinsanzetgcr .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts ".) Freitag abend 8 Uhr

Singstunde . Vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht.
Um mündliche Weltervrrbreitung w rd ersucht. 1311

Arbe ter-Radfahrer -Bund „Lolii arität " Frei .ag abend %8 Uhr
in der Gewerkschaftszentrale BezirksauSschußsitzung . Punkt»
liches Ersch-eiren erwünscht . 1314 Der Bezirksleiter.

Oberkirch . (Sozialdemokratischer Verein. ) Sonntag , 23. Februar»
nachmittags 4 Uhr im oberen Saale des „Bad. Hofes"
außerordentliche Mitgliederversammlung. Daran anschlie»
ßend gemütliches Beisammensein mt musikalischer Un erhal»
tung. Um zahlreiches Erscheinen der Genossen nebst Fa«
milienangehörigen wird gebeten . 1318 Der Vorstand .

Tages -Ordnung
zu ver am

Dienstag, den 25. Februar ISIS, vormittags S Uhr,
stattfindenden

Bezirksratssitzung.
Oeffentliche Sitzung.

V e r w a l t u n g S i a ch e n.
1 . Gesuch des Ambros Albrt hier iim Erteilung der Erlaubnis'

zur Veranstaltung von Gesangs- und deklamatorischen Vorträgen^rm Cafe Erbprinz.
^

2. Gesuch der Josef Bastian Eheleute hier um Erteilung der
Erlaubnis zum Betrieb der SLankwirtsckaft mit '<?nh »rnwin )dfanf
in dem Sau '

e Turlacherstr. 81/83 (zur alten Brauerei Sckrumpel) .
3. Gesuch des Georg Haas hier um Erteilung der Erlaubnis

zum Betrieb der Sckankwirtschaft mit Branntweinschank in dem
Haust Kaiserstraße 231 her .

4 . Gesuch des Heinrich Rösch hier um Erteilung der Erlaubnis
zum Betrüb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „ zumRitter "

, Kronenstraße 46, hier.
5. Gesuch des Adolf Drannath hier um Erteilung de-c Erlaubnis

zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „zum
Rößle ", Turmertheimerstraße 85 hier .

6 . Tie Festsetzung der Vergütung der Vorstandsmitglieder
und Schätzer der Ortsviehversicherungsanstalt in Bulach .

Geheime Sitzung.
, 7. Festsetzung von Unterstützungen für Familien in den Dienst
getretener Mannschaften.

'
1316

Karlsruhe , den 18. Februar 1919. O.Z. 56.
Bad. Brzirtsamt .

Fahndung.
Am 16. Februar 1919 wurde :n einem an der Roiteckstraße

.gelegenen Garten in der Nähe des HauvibafneorS :u Liar 'Livhe
/die Lecke eines neugeborenen Kind s weiblichen Geschlecht ! a-ef-
sgefundeir, das nach dem SektionSbefuttd nach ver G-eburt gc.ebt
!iat . Tie Leiche -befand sich in einer 35 Zentimeter langen und'25 Zentimeter breiten Pappschachtel in < ine Fraurnschürze ein»
aewckelt . Tie Bund-Schürze ist ziemlich a ' iew -ik -k en , weiß und
blau gestreift und hat an der Innen , ust > Auhen-Serte je eine
Tasche und vom unteren Schürzenrand etwa 15 Z :nt.meter ent¬
fernt eine 2 Z ntimeter breite weiße Borte, .'ln der einen Ecke ist
der Teckel der Sckachtel mit weitz m Faden zugenäht . Die Schach¬
tel war mit einer ziemlich starken Hanfpackichnur kreuzw ise zu¬
geschnürt . Ich, bitte um Mitteilung von Archa

'iSpankstn , die zur
Ermittelung der Mutter des Kindes führen tnimen . Möglich ist,
daß die KindeSleiche ron auswärts h

' erhcr gebracht wurde.
Karlsruhe , 18 . Februar >919. 1315

> Der Staatsanwalt .

pffröfiullflliiiifl in Knuidlöllk».
Alle Pferdebesitzer werden mit Rücksicht auf den derzeitigen

großen Pferdemangel aufaefordert . im Falle eine - Feuer¬
alarms ihre zur Verfügung siebenden Pferde nach dem näcüst-
ge ' egeuste« Feuerliaus *u enn'enven. Für di« Tauer oer
Hilfeleistung wird die ortsüblich » Vergütung geoäbrt.
Llnsterdem we den für die am sch .iellsten an den Feuerüäusern
intresseiidrn Pferde besondere Prämie « bezahlt .

Liese betragen :
für das erst « Pferd . 7.50 Ml.
für das erste Paar Pferde . 15.— ,
für dos zw ft* Pferd . 5.— „

. für da» zweite Pour Pferde . 10. — ,
für das dritte Pferd . 4.— „
für das dritte Paar Pferde . 8.— ,
für das vierte Pferd . ‘3.50 „

'
für dar vierte Paar Pferde . 5.— #
für das fünfte, sechste, siebente u. ach'«

Pferd . . . . je 2.50 ,
ES werden benötigt :

am Feuerhau ». Zirkel 6 . . . . 5 Paar Pferd»
„ „ Hrbelstr itze 5 . . 5 » »
. . Leovoldschul « . . 3 . »
. „ Neben ! iSschule . 2 » »
. „ Mühiburger chul« 3 , ,

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1918. 6484
Las Bürgermeisteramt .

I Städtisches Konzerthaus . I ,
Donnerstag, den 20. Februar 1919. 1319 ■

Vorstellung des Bad . Laadestheaters .
Donnerstags miete Nr. 22.

Komödie in 1 Aufzug von Bruno Ertler .

Die Proirinzialin .
Komödie in 1 Akt von iwan Turgenjew. — Deutsch von

Arttiur Luther

Lustspiel in 1 Aufzug von Arthur Sehnitzier.
Anfan? 7 Uhr. Knde ‘/»IO Uhr . |

Sonntag , den 23 . Februar 1919 ,
4 Uhr nachmittags :

Miiitär-Konzert
der Kapelle des

3« Badischen Feld-Artilferic-Regiments Nr« 50.
Oberinusikmeister Otto Schotte .

Programm .
1. Festmarsch ans Beetiiovens „Es -Dur-

Konzer “ . Wieprecht
2 Ouvertüre zur Oper „ Raymond . . . Thomas
3 . Fantasie aus d?r Oper „Der fliegende

Holland r “ . . . . Wagner
4. Angereihte Stücke aus „ Creimä-lerl-

, a-is * . . Schubeu - Bert4
5 . „ I.es fleurs“

, Walzer . Wald eufel
6. „Fest -Ouve t re “ . . l .ortzing
7. 11 . Satz aus der . Symphonie . . . . Beetuoven

( Für d litärmnsik bearbeitet von Otto Schott *)
8. Fan ' asie aus der Oper „Carmen " . . ßizet
9 . Potpourri aus der Oper „ Die Czardas -

fürstin “ . KAlman
10. La Batcaroile , Wa ' zer nach Motiven

aus Offenb .ichs Op „ HoffinannsErzähl.“ Fetras .
-" — Ei tritt 1 Mark. -

So daten ui .d Kinder die Ht ’fte.
Vorverkauf bei Frilz Müller , Musikalienhandlung,

Kaiserstrasse . Ecke Waldstrasse . 1908

iUcimlioli
Buchen und Eichen und fein gespaltenes
Anfeuerholz liefert fortwährend frei ins Haus

ffakod tzeuser "
Lnleliugen Telefon 1214 .

guter lohn — gute i>erpllegu« g.
Wir suchen ldw . ^ bkitkr, pff lükKllkÄtt .viklllslllädchf ll

Arbeitsnachweis btt badischen Landwirtfchastsbamwtt
Karlsruhe, Stefanienfttatze 43. s8g

Jar softrtizei Verladnuz adsniebka :
Bretter u- W mm
Kmthölz 8/8—24/28 cm
üo 'jlen «—io» mm
Weldielenmit M «. Sedttir-rrmm
xme» 24/48 Md 40/0» mm
Rmdholz
Flitschholz. 103»

Abgabe erfolgt nur waggonweise .

GrnmnMist Kiliirrtljtbs -
Gkscll ^ iaf ! « . k. st .

Kllrlsr»he-Rhci»hliseii , Werslhille III.
Tel.-Nr. 5708 . Tel.-Adr .: Gehoge .

Rasch e« gutes Bild
Pa Silber, 6 Stück 3 Mk . Post¬
karten Dtzd. von 6 Mk. on. Bisst.
4. yd . von 6 Mk. an , Cabinet,
Dtzd. von 16 Mk. an . Bergrvße -
ruugea , gewerbliche, industrielle
und Aufnahmen im eigenen Heiin

fertigt billigst 132 l

F. Amhaner
Atelier, Vergrögerungsanstult

Karlsruhe , Kaiserallee ll « S.

Stiefes ,
neu , für 6-, 12» u 16-jährig«»

Knoben , zu verkaufen . ^
Georg - Friedrichstr . 11,4 . 8t .

Richtiggehend « dünnspitzigg .

Sohlen - und
Absatznägel

hsäkspangen
werden zur Reparatur äuge«

nouunen 397
Selfenhaus Wenz

Aatferstraste 211 .

Lissnvskner
7ssvhsn i

für Heizer. Schaffner. Lokomotiv¬
führer und Werlstätten.

KolfkrhLusGkschw .Fammle
» > Kroueustratze 51 .

sind eingctroffen
Eisenhandlung Werner

_ Gaggenau .

Aremlöoh,
Buche» und Eichen , zum Strecke»
der Kohlen . Forlen , Tanne»
(Anfeuerholz ) amtlich sestgestellti
Preise. Da » Holz wird auf
Verl »gen von t Zentner a»
au ' wärl « zugeführt. Abgabe»,
stelle : Werwigste . 55 .

Fr . Kempermaun.
Tel. 5206 u. 1504.

Brennholz - Lägerel ,
Lpalteret und Bündelholz »

fabrik .
Gebrauchte kle ne
Hobelbank

zu knuien gesucht. Angeb. unter
Nr 1306 an die Geschäftsstelle

Volksfreund ' .de»
Ernst Ochner
Tapezier - Geschäft ^

Rüvvurrerstraste 23 . CtllsÜkl ) HUlÖl. ZillUM
ttmöfie’ilt sich im Tubezieren . - 1
Snferiigen und auiarbeile > von >i
Politerinöbel . Vorhänge a -f- !
machen . Jalousielade » revarieren .
gut und bii g . 1277

- heizbar , auf 15 . März oder
>früher zu mieten gesucht .
Südstadt vevorzugt . Nähere » zu
erfr >gen in der Expedition dt»
„Bolksireund" .

Akbkitrr ! Werdet Int re« Mksfltllnd.



Nr . 43. Donnerstag den 2d. Februar 1914. '
Sette T

Stadt . Festballe , Karlsruhe .
Art Oberammergauer Dankfagung .

Sauerkraut rassiows-lfestspiele
Beim Hlnscheidrn unserer guten Mutter und

mutter

Pfund 33Pfg.
bei 5 Aft
Pfund Oa Pfg .
bei lOrtÄ
Pfund Pfg .

eingemachte

rote Rüben
i ( rote Beete )

Pfund 9 0 Pfg-

unter Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus * und Judasdarsteller Ad . und6g . Fassnacht aus Bayern , sowie h rvoriagender Pas -donsdarsteller
2ü0 Mitmemie ! Auf eigens dazn erbauten grossen Festsplelbifiine . M MitwiMe !
Mitwirkung eines gemischten Chors von 150 Damen , Herren und Kindern .Sologesänge : Oratoriensänger Adolf Fassnacbt , Tenor .
Spieltage : am 2 . , 3 ., 4 ., 5 ., 6 ., 7 . , 8 . und 9 . März jeden Abend 7 Uhr Anfang .Ausserdem am 2 . , 5 ., 8 . und 9 . März jeden Nachmittag 27 > Uhr und abends7 Uhr. Schüler und Begleitpersonen zahlen am 6. und 8. Nachmittags 2V, Uhr halbePreise . — Vorverkauf der Karten in der Musikalienhandlung des Herrn Fritz Müller ,Kaiserstrasse , Ecke Wal .strasse , Telephon 883. — An der Abendkasse wo den eineStunde vor Beginn der Festspiele die noch vorhandenen Karten abgegeben .Die Festspiele fanden zuletzt in Düsseldorf . Essen und Aachen mit grossem Erfolg statt .Anschlüsse der Züge nach der Aufführung nach allen Richtungen .1240 Geschäftsstelle der Passionsspiele , Festballe .

jfulie Wolf <£lwe.
geb . Kromer

find UN» Beweise inniger Teilnahme in Überall » großer
Zahl zugeaangen. Wir danken dafür von ganzem
Herren ; besonder » auch Herrn Stadtpfarrer Weidemeier
für seine erhebenden TrosteSworie.

Für die trauernd Hinterbliebenen :

1802
KaroUtu Linke CQw «.

geb . Wolf .

Salzgurken
I Wggurkkii

empfehlen 774

, Cttn. b . H

Konfirmanden
Stiefel

I Donnerstag , den 20 . Februar 1919 , nachmittags3 Uhr, im großen Rathaussaale :

6utla$$uug$-tfuzug.
stark , Handarbeit , zu haben
Ludwig « Wilhelmstrasie IO

EisenWnertiislheii

erlreter f. Darlehen» resckäft ze¬
uch ' . auch alsNeoenbrichäst. Off.
lfdarfattendarg 4 Schließfach >4.

Für meine Leihanstalt 1317
ht fu qe ich

riSgel «.» PiMiiior
• F zu kaufen

und erbitte Angebote .
Ludwig Schweisgut

Karlsruhe .
Erbprt izenäraße 4 .

in allen Größen zu haben in
ZSemirauvs

An - u. Perkaufgeschäft
Kronenstratze 5S .

ff in gebrauchter Herd b lligv z lerl rufen . Luisenstr . «O.
Hinterhaus 2. Stock _ 1307

Achtung ! 1312

Htniiiee"
. r* T. den durch Selbst

beihilfe und gerbten Leutenund gerbten
gut und billig auSgeiührt.

Nähere» Adam Werte »
Götuestr . LI , 4. St .

Scheune
zu mieten gesucht. 1271
Kronenstcatze 30.

Carbid - Sampen
von Mk . 5 .50 an

Taschen - Lampen
von Mk . 2 .20 an

Fahrrad - Mäntel
u . s . w.

Stahlpsellschaft m. b . H.
Karlsruhe I. B., Kaiserstr. 81. 1,M

Versammlung des 3augewerbes und
der verwandten Gewerbe.

Tagesordnung :
Besprechung über die Erstellung von Kleinwohnungen» an der sichzusammen mit anderen Korporationen das Karlsruher Bauhand¬

werk bete ligen soll .
Me Interessenten find freundlichst eingeladen.

Ter Siebener -Ausschuß der Verengungder Karlsruher Handwerker und Gewerbetreibende«1303_ I . A . : Dr . A . Knittel .

LflSSflLUfl *
r — ... . .
[ WfiHRSElflflSWOWj
[ RECHT SEI OIE TAT ,

FREI SEI OBS UEO]
ZU JEDERZEiTlj

KARLSRUHE1

Sonntag den 23 . Februar , nachmittags V23 Uhr ,
findet im „Auerhahn "

Heneralverlammtung
statt.

Wir bitten unsere Mitglieder vollzählig zu erscheinen .
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben . 1082

Der Vorstand.

WM Mer EiseiHI
IO ’ I .

*

für Umzäumungen von Gärten etc . geeignet
so lange Vorrat reicht

per Kilo za Mk 1 .20 bis 1 .50 abzngeben.
Auf ein Kilo gehen circa 20 Mater, durch

E. Spitzer , Karlfriedrichstr . 24, Hof.
Wer arbeitet

für grösseres Geschäft am Platze

1809

wsIBb Blusen u. Unferblusen
ausser dem Hause . Adresse mit näheren Angaben ab¬

zugeben bei der Geschäftsstelle des Volksfreund.

Email- Keschine
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet)

6 efcbiir -Reparaturanftalt
442

Karlsruhe , Körnerftr . 3 ^ , im Hof. Telefon 1421.

KW oder pichte
schönes Obstgärtchen oder
kleine Landwirtschaft mit be¬
liebigen Geschä t in guter Ge¬
gend . Bedingung : Gute Gebäude,
elektr . Licht oder Ga » .

Gefl. Offerten unter K. H.
an die Geschäftsstelle des Volks¬
freund erbeten. 1270

18

DaS Kriegsministerium bat letzt auch ein Merkblatt üb«»
EntlaffungSanzüge herausgegeben.

Darnach siebt , wie bereits bekannt gegeben , nur den seit ,dem 9. 11 . 18 ent offenen Unteroffizieren und Mannschaften ein
Entlasiungsanzug zu . Die unentgeltliche Ueberlassung von Ent«
laffungSanzügen ist ein« Maßnahme , die den jetzt zur Entlast mgkommenden bei dem Mangel an Bek .

'eidungsstückm und Stoffen
den Nebergang in den bürgerlichen Beruf erleichlern soll. Här¬ten, dir die Je tfestsetzung mit fick bringt, werden dadurch ge¬mildert. daß di« ziommunal ierbände als au Rührende Stellen
der ReichSbe leidungsstelle vor dem 9. i l . 18 Entlastenen, die
bedür ' tlq sind, zu geringen Preisen einen Anzug liberlassen .D enstfiellen . die solch« Anträge ans Ueberlastung eines bürger¬lichen AinugeS 0 er Man els zu geringen Preisen entgeg mnebmen,wüsten die vor dem 9. II . 1918 Entlastenen über die Rege uagder Versorgung >« lehren. Die Sl « " «n, die die Bedürstigke ts «
belcheinigungen au ' stellen " nd di« Bekleid » g stücke g gen Be¬
zahlung abq ben . sind im allge neinen die OrtSbehörde ».

Der Ewlast ngSanzug ist nach dem genannten Merkblatt in
getragenen stücken von zwrifünttel Trage >vert zuständig. AnS elle des Entlassungsanzugs kann auf Wunsch oder beim Mangelan Stücken des EntlastunasantugeS der Geldwert dffür erstattetwerden ; er beträ t für den vollständigen Anzug » 3.HS Mk .Die Gewährung eines höheren Betrage ; ist bei der Finanzlagedes Reiches leider nicht möglich.

Er wird erneut be 'annt gegeben , daß für die Defri digungder geietzlichen Ansprüche de Entlast nen die zuständige » Be «
zirkskonimandos allein verantwortlich sind ; in dem vom
Fei de besetzten Gebiet die „Versorgnngs ' telle

We ->n jemand alaubt , nibi ricbtl : abgefunden zu sein oder
keine Abst"d» nq zurück gestellt worden ist, so kann er s ine An«
svrüche bei dem für seinen stlnkenthaltsort zuständigen Be -irks-
kommando mündlich oder schriftlich geltend machen , wobei der
Milnärvaß oder Entlassungsstbein oder sonstige von der entl st«
senhen Dienststelle au ge ellten Anerkenntnisse vorzukegen sind.Den fett einiger Zeit erscheinenden Bekanntmachungen inder Prefie über Ent astunosanzüge wird immer noch nicht die
richtige Au 'merkmmkeit ge ' ch nkt.

Wer solche Anord gungen von Behörden, die sich den lieber»
blick üb :r ie Gesa »,klag ? nach bestem Gewissen verschaffe» , un¬beachtet läßt , oder gar ihnen entgegenzuarbstten versucht, schädigtdie Allgemeinheit.

Das Generalkommando empfiehlt daher dringend, die il
den Bekanntmachungen gegebenen Richtlinien zu beachten .

Ter Landesausschutz Bon seiten des Gen . -Kds .
badischer Soldatenräte . Der Chef . es Stabes :

I . V. : G u d 0 w i u s ,
Siegwarth . Major . 11« ,

einschränkunt) dir siurgrbe 001t
€ntla$$uit9$anzii <Kn.

Karlsrabe
Ww laden die verebrl. Mitglieder zu der am Sonntag ,den 23 . Februar , nachmittags '/- 3 Uhr , im Verein- lokal,„ Deutsche Eiche " , stattfindeuden ordentlichen

General -Versammlung
frsundl. ein, mit dem Ersuchen , vollzählig und pünktlich zuerscheinen . Tagesordnung wird in Lokal bekmnt gegeben .

Etwaige Anträge muffen bi» 21. Februar schriftlich ein
gereicht sein . 1168

_ Die Verwaltung .

Schafft Ale » » gärten !
Am Freitag , de « 21 . Februar , abends 8 Uhr , findet in

der „Alten Brauerei Kämmerer"
(Hinterer Saal ) eine

DersmmlMg betreffs PW mm KleWrte»
statt. Wer einen Kleingarten pachten will , der komme. Hauptsäch¬
lich aus der Mittel - und Oststadt . 500 bis 800 Kleingärten können
sofort angelegt werden. Deshalb komme jeder, der Sinn für Selbst-
ernährung in unserer schweren Zeit hat. Das Komttee .

Fleisch.
Ja der laufenden Woche kommen zur Verteilung : 225 gFleisch gegen 8/io Fleischmarken und 75 g Frischwut st gegen*/,0 Fleischmarken .
Karlsruhe , den 19. Februar 1919. 1310

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Bekanntmachung .
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß wir in-

folgeEinführung der ungeteilten Diinstz.' it dir Hrichäftsstundrn aufdie Zeit von vormittags 8 Uhr bis nachm ' trags 3 Mir festgesetzt
hcchen ; an Samstag -Nachmittagen wird um 1 Nhr geschloffen . 11r .
sere Kaffe ist gwsfnet von vormittags 8 Nhr bis nackmittugs 2 Uhr .
cm den Samstagen von vormittags 9 Uh: b :4 mittags 12 Uhr .

Karlsruhe , den 13 . Februar 1919. 1305
Der Vorstand

hex fianbtäöerfufiei'unaäanftall Baden

DaS Kriegsministerium hat angeordnet , daß die Anfertigungvon En lnstungSanzügen zunächst bis 2*. 2. 1919 einzustellen ist, 'um die für den Grenzschutz Ost benötigte Bekleidung sicher zustellen . 18«8Tie Truvven und Bezirk kommandoS sind desbalb von hier)
aus angewiesen worden, Entlastungsnnzüge bis auf weiteres im
allgemeinen nur noch an die in die Schweiz und in das besetzteGebiet entlastenen Mannschaften zu verabfolgen.Die übrigen Mannschaften müssen im Interesse det Allgemein«beit ihre Ansprüche aus Verabfo gung und Umtausch eines Ent«
lasiungsanzuges zurückstellen.

Landesausschutz Gen .-Kommando 14 . A .-K«
badischer Soldatenräte . Der Chef des Stabes :

» « » ' *•
®

mT
8 '

Ausgabe von Avil - Mitten
an Cfnksrbcincr.

Leute, die im linkSrbei meben Gebiet beheimatet und dorthinvon ihrem Truvpenteil mit militärischen Bekleidungsstücken ent«'
lasien find, müffen sich wegen Erlangung von Zivil-Kleidern andaS nächstgelegene rechtsrh- inis.be BezirkSkomuiando wenden .
Schweizer Wehisteute in den Sammelstellen — soweit mit
militärischen Be . leidungsstücken entlassen — an die Grenzbczirks«kommanduS Lörrach und Ltockach. 1107

Reise « zur Erlangung von Zivilkleideru z» anderenStellen — General -Kommando», oder sogar »ach Berlin
sind zwecklos .

Landesausschutz - -
badischer Soldatenräte .

General - Kommando
XIV . A . -K.

G e h r y. u d 0 w i u s .

Karj »r«h « — Tel . 1846 .
Wiihelmstrasse 34. 1 Tr
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